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Grotze Gefolge zue «See und in dee Luft
Hohe Bersenkungsziffern im A-Bootkrieg — Zerstörer und Marineianker vernichtet — Bei Lustangriff auf Stavanger alle 12 angreifende britische

Flugzeuge abgeschoffen

Sleudeeuus dev französischen Serfasfung vo« Kammer u«d Senat angenommen
DRV Berlin,  S . Juli . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die dentfche U-Bootmaffe hat dem Feind wiederum

schwere Verluste beigebracht.
Kapitänleutnant Hans - Gerrit v. Stockhausen

hat mit seinem Boot 56 5KÜ VRT . feindlichen Handelsschisfs-
raumes versenkt.

Ein weiteres U-Boot hat den britischen Zerstörer „Whirl-
wind " und mehrere bewaffnete Handelsschiffe , darunter
einen britischen Marinetanker von 1166V VRT ., vernichtet.
Der im Wehrmachtsbericht vom 28. Juni bekanntgegebene
Erfolg eines U-Bootes mit einer Versenkungsziffer von
38 vvv BRT . hat sich» wie der zurückgekehrte Kommandant
Kapitänleutnant Knorr  meldet , auf 4V 311 BNT . erhöht.

Schnellboote versenkten bei einem erneuten Vorstoß gegen
die e ngli  s che S iid kii ste ein britisches Vewachungsfahr-
zeug.

In England griff die Luftwaffe Hafen - und Tankanlagen,
Flugplätze sowie Werke der Rüstungsindustrie und Schiffs¬
ziele an . Getroffen und schwer beschädigt wurden die Werf¬
ten von Devonport,  Tankanlagen in Ipswich , Can-
vey - Jsland , Thames - Haven und Tilbury,
Sprengstoffwerke in Harwich  und die chemischen Eroh-
anlagen Billingham,  ferner im Kanal und der
Nordsee  ein Kreuzer , ein Zerstörer «nd fünf Handels¬
schiffe. Aus einem Flugplatz wurden mehrere Flugzeuge am
Boden zerstört.

Angriffe feindlicher Flugzeuge am 8. Juli in Holland «nd
Belgien blieben erfolglos , in der Nacht zum S. Juli gegen
Nord - und Westdeutschland verursachten sie einigen Häuser¬
schaden und töteten mehrere Personen.

Die gestrigen Gesamtverluste des Gegners betragen elf
Flugzeuge . Davon wurden sechs im Luftkampf abgeschoffen,
fünf am Boden zerstört. Fünf deutsche Flugzeuge werden
vermißt.

DNV Berlin,  S . Juli . In den heutigen Vormittags¬
stunden versuchten 12 britische Bombenflugzeuge des Mu¬
sters Bristol -Blenheim , den Flugplatz Stavanger -Sola an¬
zugreifen . Infolge sofort wirksam einsetzender Jagd - und
Flakabwehr wurden die feindlichen Flugzeuge an der Durch¬
führung ihres Auftrages gehindert «nd konnten nur wenige
Bomben abwerfen , die unbedeutenden Sachschaden anrichte¬
ten. Sämtliche angreifenden britischen Flugzeuge wurden
abgeschossen, «nd zwar 11 in Luftkämpfen durch Jagd - und
Zerstörerflugzeuge und eines durch Flakartillerie . Verluste
an deutschen Flugzeugen find nicht eingetreten.

Ministerrat in Vichy
Entwurf einer Verfassungsänderung angenommen

Eens , 9. Juli . Aus Vichy wird amtlich gemeldet : Der Minister¬
rat hat sich am Montag abend unter dem Vorsitz des Präsiden¬
ten der Republik , Lebrun,  versammelt und den Entwurf einer
Verfassungsänderung angenommen . Dieser Entwurf wird den
Kammern und der Nationalversammlung  zur
Beschlußfassung unterbreitet werden . Der Vizepräsident des Mi-
sisterrates , Pierre Laval,  wird ihn vor den Versammlungen
vertreten.

Der der Nationalversammlung vorzulegende Entschließungs¬
entwurf enthält einen einzigen Artikel , der besagt, daß die Na¬
tionalversammlung von der Regierung der Republik unter der
Signatur und Autorität des Marschalls Petain,  Präsidenten
des Ministerrates , alleVollmachtenzwecksErlaßder
neuen Verfassung des französischen Staates
verlangt . Die Verfassung wird durch die Versammlungen ratifi¬
ziert werden , die sie sich selbst geschaffen haben wird.

Französische Kammer für Aenderung der Verfassung
DNB Genf»  9 . Juli . Aus Vichy wird gemeldet, daß die am

Dienstag morgen in Vichy znsammengetretene Kammer dem
Projekt zur Aenderung der französischen Verfassung mit L9S
gegen 3 Stimme « zugestimmt habe.

Auch der französische Senat für Verfassungsänderung
DNV . Genf,  9 . Juli . Wie aus Vichy gemeldet wird , hat am

Dienstag nachmittag in Vichy auch der französische Senat dem
Projekt zur Aenderung der französischen Verfassung mit 225 zu
1 Stimmen seine Zustimmung erteilt.

Spätes Eingeständnis
Zu spätes Geständnis des England -Knechtes Bonnet

Kriegsschuld Englands «nd Frankreichs offen zugegeben
Niederträchtige Torpedierung der italienischen Friedensver¬
mittlung — Londoner Plutokraten als Kriegshetzer Nr . 1

augeprangert
Berlin , 9. Juli . Wenn die Veröffentlichungen des deutschen

Weißbuches über die Kriegsschuld Englands und Frankreichs
überhaupt eines Beweises für ihre absolute Richtigkeit und un¬
antastbare Aufrichtigkeit bedurften , so wird er jetzt eindeutig er¬
bracht durch ein Geständnis des früheren französischen Außen¬
ministers George Bonnet.

Vor einer bedeutende» Gruppe französischer Abgeordneten in
Vichy , die sich mit der Frage der Kriegsschuld  be¬
schäftigte, erläuterte Bonnet  am Montag nachmittag die Er¬
eignisse und diplomatischen Schritte , die der Kriegserklärung
Frankreichs an Deutschland am 3. September 1939 vorausgingen.

Bonnet gab seinen Kollegen bekannt, daß er am 1. September
kn Namen der französischen Regierung dem italienische» Ver-
wittlungsvorfchlag zur Beilegung des deutsch-polnischen Sonslik-
tes zugestimmt habe, einem Weg, den bekanntlich auch Deutschland
als gangbar akzeptierte. Am 2. September , als Pole « mit
Deutschland bereits im Kriege war , habe er seine Bemühungen
zur Wiederherstellung des Friedens fortgesetzt. Er habe ein¬
gewilligt , daß in den folgenden Wochen eine Konferenz statt¬
finde. Diese Konferenz sei aber durch die polnische «nd britische
Regieruug unmöglich gemacht worden , indem sie ultimativ die
ehrenrührige vorherige Räumung des von Deutschland bereits
besetzten Gebietes verlangten.

Bonnet bestätigte damit eindeutig die Kriegsschuld Polens und
Englands . Offen gibt er zu, daß es vor allem die Hetzer in Lon¬
don waren , au deren Halsstarrigkeit diese letzte Möglichkeit einer
friedlichen Lösung scheiterte.

Gleichzeitig klagt der frühere Außenminister sich damit selbst
au. Die französischeRegierung hat in jene» kritischen Tagen es
nicht nur geflissentlich versäumt , das französische Volk über die
letzte Phase der diplomatischen Berhandlnngen zu unterrichte «,
Bonuet hat sich sogar erdreistet, die deutsche« Veröffentlichungen,
die «nbezweifclbar die Friedensbereitschaft des Führers auf der
Basis des italienische« Bermittlungsvorschlages zu erkennen
gaben, zu dementieren.

Statt auf die Stimme des Gewissens zu hören, fit Bounet da¬
mals dem Kriegshetzer Nr . 1, dem plutokratischen England Cham-
berlains , Churchills , Edens und Genossen, in die Schlinge
gegangen.  Bonnet und die englandhörige Clique um ihn hat
dem Druck aus London nachgegeben  und niederträch¬
tig die Friedensvorschläge des Duce und die wiederholten Be¬
mühungen des Führers , ein Blutvergießen z» vermeiden, zu Fall
gebracht.

Bonnet ist damit schuldig au allem Leid und Elend , das über
Frankreich hereingebrocheu ist uud das ihm heute zu spät dieses
Geständnis abpreßt . Aus Bouuet lastet die Berautwortuug für
die zerstörten Städte »nd Dörfer , für das Wut tausender fran¬
zösischer Soldaten , die von ihm i« den Krieg gegen Deutschland
getrieben wurden . Bonnet trägt aber auch die Schuld m» dem
Blut der deutschen Soldaten , die im heroische« Verteidignngs-
kamps ihr Leben gekäste« habe». Die Traue », di« Mutter « » ihre
Söhne , Frauen um de« Gatte », Bräute Ml de» Liebsten weine»,
klagen den verblendeten England -Knecht bitter an. Auch das zu
späte Geständnis wäscht ihn oo» dieser Schuld »icht rein.

Deutsche Tatsachen gegen britische Lügen
Die englischen Flugzeugverluste seit

Verlust des Zerstörers„Whirlwind" zugegeden
Genf, 9. Juli . Die britische Admiralität bedauert wieder ein-

mal , wie aus London gemeldet wird , mitteilen zu müssen, das
der Torpedobootzerstörer „Whirlwind"  von einem Tor¬
pedo  getroffen worden und gesunken  ist . Die Wasserver¬
drängung des Zerstörers betrug 1000 Tonnen , die Ec -chwmdig
reit 34 Seemeilen . Die Besatzung betrug 134 Mann.

Der italienische Heeresbericht
An der Grenze von Cyrenaika über 56 Panzerwagen zer»
stört — Im anglo -ägyptischen Sudan Funkstation und Rach¬

schublager zerstört
DNV Rom. 9. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Zahl der an den letzte« Tage » an der Grenze von

Cyrenaika  zerstörten feindlichen Panzerwagen beläuft sich
mindestens anf 50.

In Ostafrika  bombardierte unsere Luftwaffe feindliche
Stellungen im Gebiet von Wajir (Kenia ) und traf ein Muni¬
tionslager . Im Gebiet von Turcana (Kenia ) wurden einige
englische Soldaten zu Gefangenen gemacht. Nachdem ein Luft-
bombardemeut vorhergegangen war , gingen unsere Truppen auf
Kurmuk im anglo - ägyptischen Sudan  vor und zer¬
störten eine Funkstatton und Rachschublager.

Feindliche Flugzeuge führten Angriffe auf Massaua , Diredaua
und Zuka durch. Die Verluste belaufen sich auf zwei Tote und
einen Verwundeten , materieller Schaden wurde nicht angerichtet.

Demobilmachung in Frankreich
Eens. 9. Juli . Die französische Ministerpräsidentschaft gibt eine

Demobilmachungsverordnung bekannt, nach der die Demobil¬
machung schnellstens vor sich gehen und zunächst die Jahresklassen
1914 und 1915 erfaßen soll. Die weiteren Entlastungen werden
in ineinanderfolgenden Jahrgängen zur Durchführung kommen.

DNV . Berlin,  9 . Juli . Seit dem 25. Juni morgens 1.35 Uhr
herrscht zwischen Deutschland und Frankreich Waffenruhe . Seit
diesem Tage hat also nur »och die britische Luftwaffe gekämpft,
und es ist einmal ganz lehrreich, die Verlustziffern zu verglei¬
chen, die sich seit dem deutsch-französischen Wasenstillstand ergeben
haben . Nach den deutschen Wehrmachtsberichten vom 25. Juni
bis 8. Juli einschließlich hat die britische Luftwasfe insgesamt
Hst Flugzeuge verloren , gegenüber denen 2V deutsche Flugzeuge
als vermißt gemeldet worden sind.

Was macht nun die britische Propaganda aus diesem unanfecht¬
baren Tatbestand ? Sie hat erkannt , daß hier mehr aus dem
Spiele steht als der Verlust von Flugzeugen . Tatsächlich wird
das Ansehen der ganzen britischen Wehrmacht in der Welt und
mehr noch vor dem eigenen Volk aufs schwerste gefährdet (denn
bekanntlich hat der deutsche Rundfunk -Nachrichtendienst nirgends
im Ausland ein treueres Publikum als in England ) . Da man
nun nicht mit nüchternen und wahren Tatsachen gegen diese Ge¬
fahr operieren kann, so lügt man eben nach altem Muster frisch
drauflos . Als vor einigen Tage « der deutsche Wehrmachtsbe¬
richt melden konnte, daß über dem Kanal allein 16 englische
Jagdflugzeuge vom Typ Spitfire abgeschoffen worde« seien, be¬
stritt der Londoner Nachrichtendienst das ebenso heftig wie red¬
selig und behauptete , daß die Engländer nur ein Jagdflugzeug
verloren hätten . Und „dies ist das zweite Jagdflugzeug über¬
haupt , das bei der Verteidigung Großbritanniens seit Beginn
des Krieges verloren gegangen ist." Sehr wortreich wird dann
weiter behauptet , daß während dieser Zeit die Deutschen bei
ihren Angriffen gegen England mit Sicherheit 112 Flugzeuge
verloren hätten und es heißt weiter , daß „die größere Geschick¬
lichkeit und Initiative der britischen Piloten und die bessere Qua¬
lität ihrer Maschinen den deutschen Flugzeugen gegenüber von
Anfang an klar ersichtlich" gewesen sei.

Worin die größere Initiative und die überlegene Qualität der
englischen Flugzeuge und ihrer Piloten zu erblicken ist, wird

dem Waffenstillstand mit Frankreich
hieraus nicht klar ersichtlich. Meinen die Engländer damit etwa
ihre planlosen Nachteinflüge nach Deutschland und die Bombar¬
dierung der deutschen Zivilbevölkerung ? Oder ist damit der
„glorreiche Rückzug" aus Flandern gemeint , währeuddesten sich
das französischeOberkommando ebenso flehentlich wie vergeblich
bei der britische» Regierung um eine tatsächliche Unterstützung
des französischen Abwehrkampfes durch die RAF . bemühte?

Der Wunsch, dem eigenen Volk Mut zu machen, ist verständlich.
Die dazu angewandten Propagandamittel find schlecht, weil sie
auf Lügen ausgebaut find.

»Ein Schuß, der in der ganzen Wett gehört wurde"
Washington , 9, Juli . Der britische Raubüberfall auf einen Teil

der französischen Flotte iu Oran bedeutet nach „Washington Post"
einen Schuß, der in der ganzen Welt gehört wurde. Hoffentlich,
sagt das Blatt , habe sich Churchill diesen Schuß sorgfältig über¬
legt und ihn besonders vorhermitderkanadischenRe-
giernng  besprochen ; denn er dürfe nicht vergessen, daß in
Kanada  über ein Drittel der Bevölkerung französischen
Ursprungs  sei . Für sie bekomme der Krieg jetzt ein ganz an¬
deres Ansehen als noch vor Monatsfrist . Kanada sei mehr als et»
anderes Dominion an dem Stand der französisch-englischen Be¬
ziehungen interessiert gewesen, dort werde also Churchills Schritt
'desto weitgehendere Folgerungen haben.

Der französische Geschäftsträger hat feine Paste verlangt
Senf , 9. Juli . Der „Petit Dauphinois " meldet aus London:

Der französische Geschäftsträger in London hat sich in das Aus¬
wärtige Amt beg. üen, wo er die Entscheidung der fran¬
zösischen Regierung , die diplomatischen Be¬
ziehungen mit England abzubrechen , bestätigt
hat . Der Geschäftsträger hat seine Paste verlangt.
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Die Voraussetzung
Die Gruudsorderung zur Erhaltung der deutschen Macht

RSK Marschall Petaiu hat es in seiner Rede vom
20. Juni offen zugegeben, daß nicht nur die deutschen Waf¬
fen besser als die französischen waren , sondern daß Deutsch¬
land dem französischenVolk auch biologisch überlegen war,
Frankreich, wie Petain sich ausdrückte, zu wenig Kinder
hatte . Der Sieg der Waffen bestätigte diese späte Erkennt¬
nis k« r Franzosen aufs neue, hatte seine Grundlage auch
in dem Sieg der Wiegen. Frankreich trat zwar mit ausge¬
dehnten Herrschaftsansprüchen auf ; aber seine Ansprüche
standen in einem krassen Mißverhältnis zu seiner physischen
Kraft . Als es seine Ansprüche mit der Waffe verteidigen
mußte, zeigte sich dieses Mißverhältnis nur zu deutlich. In
wenigen Wochen brach Frankreich politisch und militärisch
zusammen. Keine Maginotlinie aus Zement und Gold hat
das zu verhindern vermocht. Wie Frankreich wirtschaftlich,
obgleich reich an Bodenschätzen und Land , weitgehend vom
Ausland abhängig war , mußte es rassefremde Hilfsvölker
zur Verteidigung des Mutterlandes heranziehen . Genützt
haben sie freilich Frankreich gar nichts.

In Deutschland  dagegen sind 1939 eine Million Kin¬
der mehr geboren worden als 1938 in Frankreich und 300 000
mehr als in Frankreich und England zusammen. Dieses Er¬
gebnis kann uns mit um so größerem Stolz und um so grö¬
ßerer Freude erfüllen , als auch wir auf demselben Wege
wie Frankreich waren . 1933 hatten wir nur 971000 oder
11,7 Geburten auf 1000 Einwohner ; 1939 20,3 auf 1000 Ein¬
wohner . Von 1934 bis 1939 sind im Altreich 21t Millionen
Kinder mehr geboren worden, als nach den Heirats - und
Fortpslanzungsverhältnissen in den Jahren 1932/33 zu er¬
warten waren . Dasselbe ist in der Ostmark und im Sudeten¬
land festzustellen. Ihre Geburtenziffern mit 21 a. T. im
Jahre 1939 in der Ostmark und 21,9-a. T . im Sudetengau
liegen sogar trotz der kurzen seit dem Anschluß dieser Ge¬
biete an das Reich vergangenen Zeit über der Geburten¬
ziffer des Altreiches. Mit Recht spricht Prof . Friedrich Burg¬
dörfer in diesem Zusammenhang von Kindern des Ver¬
trauens.

Wir haben also allen Grund , auf diese Entwicklung stolz
zu sein. Ein übertriebener Optimismus ist aber fehl am
Platze. Bei einer Gesamtbevölkerung des Deutschen Reiches
(ohne die ehemaligen polnischen Ostgebiete) von 79 924 000
hatten wir nämlich eine Geburtenzahl von ^ 633 078 oder
20,4 auf 1000 Einwohner . Das vom Statistischen Reichsamt
errechnete Mindestgeburtensoll beträgt aber 1652 000 Le¬
bendgeborene oder 20,7 a. T . „Diese Geburtenzahl reicht",
wie es in „Wirtschaft und Statistik " heißt, „dazu aus , die
Zahl der zwanzigjährigen Männer in Zukunft dauernd
aus der gleichen Höhe zu halten , wie sie der zurzeit starrst
besetzte Eeburtenjahrgang 1910 in diesem Alter aufwies ."

Die unmittelbaren Kriegsverluste sind dank der genialen
Leitung der Operationen und der Güte der deutschen Waf¬
fen erfreulicherweise nicht sehr hoch gewesen. Wie groß der
Menschenbedarf nach dem Kriege sein wird , ist schwer zu
sagen. Das eine steht jedenfalls fest, daß er sehr groß sein
wird . Denn dann heißt es, die erworbene Macht zu sichern.
„Das geht nicht", wie Professor Groß, der Leiter des Ras¬
senpolitischen Amtes der NSDAP , kürzlich schrieb, „mit
Papier oder mit Aetherwellen , sondern dazu sind Menschen
notwendig . Menschen, die Gewehre tragen und den Spaten
handhaben können, Menschen, die als Kaufleute draußen
sitzen, Menschen, die unsere Schiffe über die befreiten Meere
der Welt leî r, Menschen, die überall da, wo die deutsche
Flagge weht, sie gleichzeitig repräsentieren und verteidigen ."

Das eine ist somit klar : so günstig die deutsche Eeburten-
bilanz des Jahres 1939 im Vergleich zu der katastrophalen
ouantitativen und qualitativen Geburtenentwicklung in
Frankreich und England ist, so unangebracht ist ein übertrie¬
bener Optimismus . Zur Bewältigung der Aufgaben, die
dem deutschen Volk nach dem Kriege auf politischem, wirt¬
schaftlichem und kulturellem Gebiet gestellt find, kann der
Kindersegen des deutschen Volkes gar nicht groß genug sein,
können die erbgesunden Menschen deutschen Bkües gar nicht
genug Kinder haben. Dr F.

Erste deutsche Zeitung im befreiten Elsaß
Stragburg , g. Juli . Am Montag erschiene« zm» ersten Male

nach der Befreiung des Elsaß in der alten deutschen Reichsstadt
Straßburg die „Straßburger Neue st en Nachrichte  u".
Die Zeitung wird in Zukunft nicht allein die langsam zurück-
kehrende Straßburger Bevölkerung von dem wirklichen Geschehen
unterrichten , sondern wird auch den deutsche« Soldaten als Nach-
rtchtenblatt und Spiegel des elsassischen Lebens dienen.

Dankesfeier der deutschen Besatzung i«
Straßburger Münster

Straß bürg , g. Juli . Unsere Feldgrauen der verschiedene« Triq >>
peuteile , die gegenwärtig zur Besatzung in der alte » Staiü
Stratzburg verweilen , versammelte » sich am Sonntag im Dom»
Erwin von Steinbachs , um in feierlicher Weise des Abschlusses
des Waffenstillstandes zu gedenken.

Unter dem Geläut der Glocken erfolgte der Einmarsch d«
deutschen Soldaten , an der Spitze Generalmajor He « rici  und
Generalmajor Schmitt.  Bald war das große Schiff des Mün¬
sters gefüllt . Die Feier wurde durch Orgelvorträge eingeleitet,
gespielt von dem Gefreiten Wörlin , dem Leiter des Karlsruher
Bann -Orchesters und der Musikschule für Jugend und Volk. Im
Mittelpunkt der Weihestunde, in deren Verlauf ein Mufikkorps
der Wehrmacht unter der Leitung von Musikmeister Schumann
die Andante von Schumann zum Vortrag brachte, standen die
Ansprachen der beide« Divifionsgeistlicheu Kutzuer und
Riklaus.  Sie stellten den Waffenstillstand nach dem geniale»
deutschen Sieg über die französische« Waffen dem unwürdige«
Schauspiel gegenüber , das sich vor 22 Jahren im Walde von
Compisgne abgespielt habe, und gaben der Genugtuung Aus¬
druck, daß diese Schmach jetzt durch das Werk des Führers aus¬
getilgt wurde . Zum Schluß durchdrang das Niederländische
Dankgebet den weiten Raum des Münsters.

Rach Beendigung der Feier erfreute ein Musikkorps der Wehr¬
macht die anwesenden Soldaten und Zivilisten ans dem Wünste»-
platz durch das Spiel deutscher Marschwegen.

»3a , wenn es um England selbst geht-
Berlin , g. Juli . Einen außerordentlich wirksamen Beweis da¬

für , wie die „Bündnis treue"  Großbritanniens und seine
HUfe für die von ihm in den Krieg gehetzten Völker aussisht,,
führte am 8. Juli im Londoner Nachrichtendienst Oliver Stuart.
Er befaßte fich zunächst mit den Methoden der deutschen Luft¬
angriffe und erklärte dann , daß die britische Luftwaffe durch¬
aus in der Lage sei, dem deutschen Ansturm zu trotzen; sie werde
die Eindringlinge schlagen, denn diesmal gehe es um das Schick¬
sal der britischen Insel.

Gras Eiano bei den deutschen Fliegern
Fortsetzung der Reise durch das Operationsgebiet im Westen

Beüi », g. Juli . Der italienische Außenminister Graf Ciano,
der auf Einladung der Reichsregierung gegenwärtig in Deutsch¬
land weilt und das westliche Operationsgebiet besucht, besichtigte
in Begleitung von Botschafter Alfieri , dem Chef der Politischen
Abteilung des italienischen Außenministeriums , Botschafter Vuti,
dem Chef des Protokolls des italienische« Außenministeriums,
Gesandten Geister di Celesta, sowie des Botschafters von Macken¬
sen, des Generalmajors Dittmar und des Chefs des Protokolls
des Auswärtigen Amtes , Gesandten Freiherr von Doernberg , ver¬
schiedene Festungswerke der Maginot -Linie , um die besonders
heftig gekämpft worden war . Graf Ciano besuchte auch das Fort
Douaumont bei Verdun.  Hier ließ er sich durch den Er-
ftürmer des Werkes, Generalleutnant Weisenberger , sowie durch
Offiziere, die sich bei der Erstürmung ausgezeichnet hatten , ein¬
gehende Berichte über den Verlauf der Kampfhandlung erstatten
und unterhielt sich mit Soldaten , die für den Sturm auf die
Bunker ansgezeichnet wurden . Bei seiner Durchfahrt durch Metz
bereitete die Zivilbevölkerung Graf Ciano spontane Kund¬
gebungen . Im Operationsgebiet hatte sich die Nachricht vom Be¬
such des italienischen Außenministers unter den Frontsoldaten
verbreitet und rief überall , wo die Autokolonne Graf Liauos
durchkam, Kundgebungen der Begeisterung hervor.

DNB . Berlin,  10 . Juli . Der Königlich-Italienische Außen¬
minister Graf Ciano setzte mit den Herren seiner Umgebung
seine Reise durch das Operationsgebiet im Westen fort . Auf
einem Feldslughasen besichtigte Graf Ciano , der selbst einer der
ersten Flieger Italiens ist und sich als Flugzeugführer bei der
Eroberung Abessiniens hervorragend auszeichnete, deutsche
Kampsflugzeuge . Er ließ sich deren Einzelheiten durch General¬
leutnant Loerzex eingehend erklären.

Der italienische Außenminister interessierte fich besonders für

die Berichte seiner deutschen Fliegerkameraden , die eben von
den letzten erfolgreichen Flügen gegen England zurückkamen.

Gras Ciano besichtigte ferner die trichterbedeckten Rückzugs¬
straßen der vernichteten feindlichen Heere aus der Flauder »-
schlacht und die eindrucksvollen Spuren des feindlichen Zu¬
sammenbruches am Strande der Kanalküste und in den Kaual-
häsen.

In ' den Städten der Kanalküste und in verschiedenen Orte«
Nordbelgiens , wo die Fronttruppen und die Zivilbevölkerung
den hohen italienischen Gast bald erkannt hatten , wurden Gras
Ciano herzliche Kundgebungen der Freundschaft bereitet.

3m Zeichen der Ciano -Neise
Nom, 9. Juli . Die Reise des italienischen Außenministers a«

die ehemalige Westfront bildet das Hauptthema der römische«
Presse. In ausführlichen Berichten wird die Besichtigung der
Maginot -Linie und der Befestigungen von Verdun geschildert
und dabei betont , daß man bedenken müsse, wie Frankreich diese
Befestigungen mit einem Mythos der llneinnehmbarkeit umgeben
habe, um sich darüber klar zu sein, welche Leistungen dis deutsche
Wehrmacht vollbracht habe, der es in kürzester Zeit gelungen sei,
diese Befestigungen zu brechen.

Auf diesen Schlachtfeldern,  so schreibt „Popolo -i
Noma ", sei das Schicksal des Kontinents endgültig
entschieden worden,  auch wenn der Krieg noch nicht W
Ende sei und der Hauptfeind noch geschlagen werden müsse. Her¬
vorgehoben wird in den Schilderungen der außerordentlich herz¬
liche Empfang , der dem Sendboten des Duce von der deutschen
Bevölkerung von Metz und den vielen tausend dort ansässigen
Italienern bereitet wurde.

Jetzt, da es um England selbst geht, wird stch die britisch«
Luftwaffe so einsetzen, daß der Feind geschlagen wird . Als es
sich»m das Schicksal Norwegens , Hollands , Belgiens und Frank¬
reichs handelte , da brauchte die britische Luftwaffe ihre Hilfe
nur leicht anzud euren.

Deutlicher und zynischer konnte der britische Standpunkt de«
im Kampf mit Deutschland unterlegenen Völkern und auch dew
jenigen Neutralen , die sich durch die hochtönenden englische»
Phrasen immer noch beeindrucken lassen, wirklich nicht klargemach!
werde«.
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(Kartendienst , Erich Zander , M .)
Karte von der französischen Insel Martinique , die von den

Engländern blockiert wird

DrrlLaninsel Martinique
Englische Kriegsschiffe sind auf der Fahrt «ach

der französischen Insel Martinique , um die dort
untergebrachten französischen Goldvorräte zu be¬
schlagnahmen.

Christoph Columbus stieß im Jahre 1493 bei seinen westindi¬
schen Entdeckungsreisen auf eine Insel , die fast 65 Kilometer
laug war und die eine Fläche von fast 1V0Ü Quadratkilometer
bedeckte. Das Eiland bestand aus hochgstürmtem vulkanischen
Gestein ; es war öde und leer, und deshalb segelte er daran vor¬
bei und hielt es für unnötig , hier als Eroberer aufzutreten . Die
Insel lag noch fast anderthalb Jahrhunderte einsam im Kreuz
der Kleinen Antillen , bis französische Kolonisten von den Nach¬
barinseln herüberkamen und sich ün Jahre 1642 dort festsetzten.
Sie gaben ihrer neuen Heimat de« Namen Martinique . Es stellte
sich schnell heraus , daß die Insel von dem eingeborenen Volks¬
stamm der Karaiben bewohnt war ; die Lösung der Vesitzfrage
wurde unverzüglich nach den Kolouisationsmethoden der damali¬
gen Zeit radikal herbeigeführt ; die Einwanderer schlugen so lange
drauflos , bis der letzte Karaibe seine Seele ausgehaucht hatte.
Zwanzig Jahre später erschien Monsieur Lolbert im Auftrag der
französischen Regierung auf Martinique , kaufte das Land für
60 OM Goldstücke und nahm es in den Besitz des Staates . Das
patzte aber den Holländern nicht; der Admiral de Ruyter kam
1672 mit einer Flotte angebraust und verschoß seine ganze Mu¬
nition ; es gelang ihm aber nicht, Martinique zu erobern . Im
Jahre 1693 erschienen die Engländer vor der Insel , landeten
eine starke Streitmacht und erklärten , daß Martinique von jetzt
ab englisches Eigentum sei. Sie stießen auf eine heftige Gegen¬
wehr , bezogen sehr viel Prügel , schifften sich deshalb in über¬
stürztem Tempo wieder ei« und waren sehr froh, als sie die ret¬
tende Küste Englands erreichten. Die Angriffe wurden aber
immer von neuem unternommen , und im 18. und 16. Jahrhun¬
dert war Martinique dreimal für mehrere Jahre in englischer
Hand . Erst im Pariser Frieden von 1814 wurde endgültig an¬
erkannt , daß die Insel zu Frankreich gehört.

Heute ist Martinique ein Land von großer wirtschaftlicher Be¬
deutung . Die Blüte begann , als am Anfang des 18. Jahrhun¬
derts umfangreiche Kaffeeplantagen angelegt wurden . Das wich¬
tigste Anbau - und Ausfuhrerzeugnis wurde jedoch bald der Zucker,
der das Wirtschaftsleben beherrschte, während der Kaffeebau die
vielfachen Krisen nicht Lberstanden hat und bedeutungslos ge¬
worden ist. An die Stelle des Kaffees trat ferner die Herstellung
von Rum , der Kakaoanbau »nd die Holzgewiruumg . Es fft selt¬
sam, aber eine Tatsache, daß Martinique heute dichter bevölkert
ist als die wichtigsten Industriegebiete Europas . Bei insgesamt
230 000 Einwohnern kommt auf einen Quadratkilometer die Zahl
von 232 heraus , die nicht einmal vom rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebiet erreicht wird . Neben einer weißen Oberschicht von
10000 Franzosen leben auf Martinique 200 000 Reger «nd Mu¬
latte » und 20 000 Inder und Chinesen. Der Außenhandel ergab
in de« letzten Jahren ein« Gesamtsumme von SSO Millionen

Franc . Rum , Zucker und Kakao wurden nach Europa exportiert,
während Metalle , Fette und Chemikalien aus Frankreich zur
Einfuhr kamen.

Die Hauptstadt Martiniques ist Port de France  mit
30 000 Einwohnern . Dann folgen Lamentine und Franyois , die
beide knapp die 10 000-Erenze überschreiten. Die Hafenstadt St.
Pierre ging im Jahre 1902 mit allen ihren 40 000 Einwohnern
bei einem Vulkanausbruch zugrunde . Auf den Trümmern ent¬
stand zwar eine neue Stadt , aber die Zahl der Zuwanderer ist
kaum auf 5000 angestiegen. Die Erdbebengefahr liegt wie ein
Alpdruck auf Martinique . Bis auf geringfügige Strecken im
Süden und Südosten, wo tertiärer Kalkstein zutage tritt , besteht
die ganze Insel aus vulkanischen Aufschüttungen , die sich im
Norden am Mont Pelse bis zur Höhe von 1350 Meter erheben.
Die Küste im Osten ist von Korallenbänken umsäumt und durch
zahlreiche Buchten stark zerschnitten: das Land ist hier durch die
dauernde starke Meeresbrandung schwer zugänglich. An der West¬
seite greift die große und tiefe Bucht von Port de France in
den Jnselkörper ein und bildet den besten Naturhafen , den die
Kleinen Antillen besitzen. Die Reede von St . Pierre liegt weiter
nördlich ganz offen; sie bietet der Schisfahrt keinerlei Schutz,
wurde aber nichtsdestoweniger von den Handelsdampfern bis zu
der Katastrophe von St . Pierre am meisten benutzt.

Der Vulkan Mont Pelse , der schon 1762 und 1851 verheerende
Feuer - und Lavaströme ausstieß , führte auch im Jahre 1902 eine
der grauenhaftesten Naturkatastrophen der Weltgeschichte herbei.
Anfang April wurde der Berg plötzlich unruhig ; weiße Damps-
wolkeu stiegen auf und flüssige Lava bahnte sich einen Weg herab
zum Meer . Der zuständige Gouverneur ließ eine Kommission von
Sachverständigen kommen; sie untersuchten den Mont Pelse und
erklärten , daß von einer unmittelbaren Gefahr keine Rede sein
könne. Die Unruhe des Berges nahm ständig zu und immer neue
Schlammfluten brachen aus dem Innern der Erde hervor . Am
Morgen des Himmelfahrtstages , am 8. Mai , waren die Straßen
der Stadt voll von Menschen. Alle blickten ängstlich hinüber zum
Mont Pelse , der fich wie ein drohender Feind aufreckte. Gegen
8 Uhr schoß eine ungeheure Wolke aus dem Krater hervor , von
gewaltigen Donnerschlägen begleitet und von Blitzen durchzuckt.
Mit rasender Geschwindigkeit senkte sich die Wolke herunter , jagte
über den Erdboden dahin , erreichte innerhalb weniger Minuten
die Stadt und weihte sie dem Untergang . Als sich einige Stunden
später die glühenden Gas - und Staubwellen zu verziehen be¬
gannen , blieb ein brennender und rauchender Schutthaufen zu¬
rück. Die eben noch blühende Stadt St . Pierre war nicht mehr.
Sämtliche Häuser waren verbrannt und über einem Gebiet von
60 Quadratkilometer lag eine meterhohe Aschenschicht. Ueberakl
in den Resten der Häuser und in den Straßen lagen haufenweise
die Toten . Der Hafen war ein einziges Feuermeer , sämtliche
Schiffe standen in Flammen . 40 000 Einwohner waren tot und
unr zwei armselige Menschen überlebten die Katastrophe.

Glanzleistung de« Eksenbahnpionierein Norwegen
Eiseubahnftrecke Eroug-Mosjoen eröffnet

Berlin , 9. Juli . Nach einem Bericht aus Oslo eröffnet « der
General von Falkenhorft in seiner Eigenschaft als Militär-
befehlshaber in Norwegen in Gegenwart von Generalleutnant
Dietl die Eisenbahnstrecke von Erong nach Mosjoen , deren Voll¬
endung als Glanzleistung deutscher Eisenbahnpioniere ange¬
sehen werden muß.

An sich sollte die Eisenbahn nach den Plänen der norwegi¬
schen Eisenbahnverwaltung erst im Jahre 1941 fertiggestellt wer¬
den. Da aber die Streckenführung bis Mosjoen militärisch zweck¬
mäßig erschien und die Norweger bei Kriegsausbruch auf dem
bereits fertiggestellten Teil der Strecke umfangreiche Brücken¬
sprengungen vorgenommen hatten , wurden deutsche Truppen,
unterstützt durch Hilfskräfte der norwegischen Staatsbahn , des
Deutschen Arbeitsdienstes und mehrere tausend Zivilarbeiter
eingesetzt, um die Strecke bis Mosjoen betriebsfähig zu machen.
Die Vollendung der neuen Strecke, die nunmehr in den Dienst
der norwegischen Staatsbahn gestellt wird , stellt die gute Zu¬
sammenarbeit zwischen der deutschen Militärverwaltung und de«
norwegischen Behörde« unter Beweis.

Schahbanders Ermordung
er» Schlaglicht auf das brutale Willkürregiment ln Syrieui

Berlin , 9. Juli . Die Ermordung des syrischen Nationalisten -'
fuhrers Schahbender wirst ein trauriges Schlaglicht auf da»
brutale Willkürregimeut , das bisher in Syrien herrschte. Wa»'
mau auch von Schuhbänder sagen kann, eines ist Tatsache, daß!
mit ihm einer der letzten großen Führer der syrische»
Unabhängigkeit  verschwunden ist. Nach dem Weltkrieg»!
waren Männer wie Schahbender , Atrasch, Schekib-Aslan u. a. M-!
Vorkämpfer einer völligen Unabhängigkeit Syriens . Sie habe»!
alles für diese ihre Idee geopfert . Frankreich und England habe»
es durch die brutale Knechtung des arabischen Volkes in Palä¬
stina und Syrien durchgesetzt, daß das durch Kerker- und To-,
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desstrasen zermürbte arabische Volk heute ohne Führer dasteht.
Schahbender hat , als er seinerzeit bei Frankreich keine Gnade

und kein Erbarmen für das gequälte syrische Volk fand , sich im
Exil in die Hände des englischen Geheimdienstes begeben, weil
dieser ihm Hilfe gegen Frankreich und die Schaffung eines freien
Syrien versprach. Als Schahbender die doppelzüngige Politik des
englischen Geheimdienstes durchschaute, suchte er wiedergutzu¬
machen, was er an seinem Volk gesündigt hatte , und begab sich
nach Damaskus zurück. Hier war es ihm auch wieder gelungen,
einen Teil seiner früheren Anhänger zurückzugewinnen. Wenn
ihn jetzt eine Kugel getroffen hat , so ist es nicht ausgeschlossen,
daß der englische Geheimdienst ihn beseitigt hat , weil er zu viel
über die englischen Machenschaften im nahen Osten wußte.

Frauen , an denen sich England rächte
Ausländsdeutsche Frauen erzählen von ihren Leiden — Bri¬
tischer Gemeinheit wehrlos ausgeliefert — Den Glauben a«

Deutschland keine Stunde verloren
NSK . Wie im Frieden beginnt bei uns der Tag . Die Arbeite¬

rin geht in den Betrieb , die Bäuerin aufs Feld , die Mutter be¬
sorgt ihre Kinder und schickt sie ruhigen Herzens zur Schule, und
am Abend sammelt sich alles wieder im Hause, der Stätte des
ruhigen , gesicherten Besitzes. Daß wir so leben dürfen , daß uns
Flucht, Zerstörung von Hab und Gut und schmachvolle Behand¬
lung erspart bleiben , erfüllt uns täglich aufs neue mit Dankbarkeit.

Und doch hat auch eine Anzahl deutscher Frauen eine Fülle
von dem durchmachen müssen, was ein Krieg an Schrecken und
Leid über den Einzelnen auszugietzen vermag — das sind viele
auslandseutsche Frauen . Hunderte mußten flüchten, ihr Heim,
ihren Besitz im Stich lassen und froh sein, wenn sie noch recht¬
zeitig das Leben in Sicherheit bringen konnten. Andere wurden
nach Wochen schimpflichster Behandlung in Gefängnissen oder La¬
gern über die Grenze geschoben und warten nun hier , in qual¬
voller Ungewißheit über das Schicksal ihrer Männer und Söhne,
von denen sie seit Monaten nichts gehört haben . Wie viele sind
unter ihnen , die — tapferste Pioniere des Deutschtums — zum
zweitenmal den in Fleiß und Mühsal erworbenen Besitz in den
Kolonien verloren . Man würde ihnen das Recht geben, darüber
zu klagen, was der Krieg gerade ihnen alles genommen hat.
Doch nichts von alledem. Kein Wort über den Verlust . Kein
jammerndes Sich-ergehen in Erinnerungen.

So erzählen deutsche Frauen aus allen Teilen der Welt:
„In Palästina  steht unser Haus . Es ist ganz eingerichtet.

Ich habe aber nur einen kleinen Koffer mit Leibwäsche mit¬
nehmen können."

Und so lauten die Berichte aus den Kolonien : ^
„Wir hatten eine Persianerschafzucht, den Verdienst von 17 Jah¬

ren in Rohhäuten angelegt und sie auf dem Schiff verladen . Wir
wurden bei der lleberfahrt vom Ausbruch des Krieges über¬
rascht, Engländer holten uns herunter , das Schiff wurde versenkt."

„Ich wollte so gern in den Arbeitsdienst . Die Ueberfahrt habe
ich mir als Verkäuferin erspart . Dis Engländer haben mir alles
abgenommen und mich ins Gefängnis gesperrt. Sehr tapfer be¬
nahm sich eine unserer Kameradinnen . Vom ersten Tage , da sie zu
uns ins Gefängnis kam, hat sie sich über die skandalösen Zustände
beschwert. Sie ließ die Aufseherin kommen und bat sich energisch
eine andere Verpflegung aus . Dafür kam sie zwei Tage in
Dunkelhaft , ohne Kost; zwei Tage wurde sie auf halbe Kost ge¬
setzt, die sie verweigerte . Täglich beschwerte sie sich. Die ihr zu¬
gewiesene Arbeit wies sie zurück. „Eine deutsche Frau arbeitet
nicht für 3 Pence den Tag ." Aber unaufhörlich strickte und nähte
sie für die internierten Deutschen. Durch ihre unnachgiebige Hal¬
tung erreichte sie es tatsächlich, daß wir anderen etwas besser
behandelt würden , und die Aufseherinnen waren froh, als sie
unsere aufrechte Kameradin mit einem Transport endlich los
wurden ."

„In Singapur  wußten wir schon seit 1938, an welcher Stelle
das Konzentrationslager für uns stehen würde , wenn es zum
Kriege käme. Aber wir hatten unsere Pflicht zu tun , und es war
selbstverständlich, daß wir aushielten ."

Im Krankenhaus , nach einer eben überstandenen schweren Ope¬
ration , die die Folge vieler Aufregungen und Kämpfe war , tref¬
fen wir eine 17jährige Frau : „Ich sollte drüben als Spionin
in das Irrenhaus gesperrt werden , weil man dort kein Frauen¬
gefängnis hat ; doch gelang es mir , mich zu verstecken, bis ich
mit meinem Mann fliehen konnte. Mitnehmen konnten wir
nichts. Nun müssen wir wieder von vorn anfangen ." Sie sagt:
„Wer immer in Deutschland gelebt hat , kann gar nicht ermessen,
wie gut er es hier hat , wie schön alles hier ist; er hat ja keine
Vergleichsmöglichkeiten. Alles ist selbstverständlich: die Ordnung,
die Sauberkeit , die Pünktlichkeit, die Sicherheit . Man mutz drau¬
ßen gewesen sein, um zu wissen, wie herrlich Deutschland und alles
Deutsche ist." So kann sie sprechen, während sich der Schmerz un¬
willkürlich im Gesicht widerspiegelt — eine Frau , die mit 47 Jah¬
ren, wahrlich nicht mehr jung , schlicht wieder „von vorn " an¬
fangen will.

Das ist die Haltung der auslandsdeutschen Frauen , einer jeden
unter ihnen , woher auch der eilige Fluchtweg sie geführt hat.
Viele sind hier — Tausende sind noch draußen . Sie denken und
handeln nicht anders . Das Auslandsdeutschtum duldet wahrhaft
keine „Halben ". Wir wollen sie nicht vergessen, und einmal wer¬
den wir auch ihnen danken können. Erna Kern.

Erdölleitung durch Syrien von britischen Agenten zerstört.
Rach türkischen Informationen soll die Erdölleitung , die von
Mossul durch das französische Mandatsgebiet Syrien führt,
non englischen Agenten zerstört worden sein.

Die Weimar -Festspiele der deutschen Jugend , die auch i«
Kriegsjahr 1940 durchaeführt werden konnten , fanden am
Montag abend ihren Abschluß . Etwa 4000 Jungarbeiter,
Jungbauern und Schüler aus allen Teilen des Großdeut¬
schen Reiches haben sich rm Verlauf der diesjährigen Fest¬
spiele in Weimar zusammenaesunden.

Erste italienische Verlustliste . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht veröffentlicht eine erste Liste der
Gefallenen jener Divisionen , die an der westlichen Alpen¬
front wie auch in Jtalieuisch -Afrika gekämpft haben . Diese
erste Liste umfaßt die Namen von insgesamt 818 Gefallenen,
von denen 775 an der westlichen Alpenfront und in Libyen,
die übrigen 43 in Jtalienisch -Afrika gefallen sind. Die Zahl
der Verwundeten beträgt 2982 und die der Vermißten 315.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop,
empfing am Montag den zur Zeit in Berlin weilenden ehe¬
maligen japanischen Außenminister Cato sowie den japani¬
schen Gesandten Kawai . An der Unterredung nahm der
japanische Botschafter in Berlin , Kurusu , teil.

Minister für Schiffstransportfragen in Kanada . Wie aus
Ottawa gemeldet wird , werden dis immer größer werdenden
Schwierigkeiten der Zusammenarbeit mit England vermut¬
lich zu einer neuen weitgehenden Umbildung der Regie¬
rung Mackenzie King führen . Zunächst wurde der Minister¬
präsident von Neuschottland , Macdonald , zum Minister für
Schiffstransportfragen ernannt , einem neugeschaffenen Po¬
sten, der von den Transport - und Versoraungsnöten im bri¬
tischen Empire Zeugnis ablegt.

So wurde«
deutsche Kriegsgefangene behandelt!

Von Kriegsberichter Otto Nöcker
DNB — . 9. Juli . „Er war immer der erste am Feind ",

sagen Männer seiner Kompagnie , „hart gegen sich selbst und ge¬
recht uns gegenüber." Heute steht ihr Kompagniefllhrer Oberleut¬
nant K. zum erstenmal nach seiner vierwöchigen Gefangenschaft
wieder vor ihnen.

Er läßt es sich nicht anmerken, daß die Splitter im Knie
phmerzen, daß ein Monat der Entbehrungen mit unwürdigster
Behandlung hinter ihm liegt : „Ich freue mich, wieder bei euch zu
sein", rief er seinen Männern zu, und der Blick schweift über die
Reihen hin . Jeden von ihnen sieht er an . Er weiß auch, wo der
Krieg Lücken gerissen hat.

Die erste Begegnung mit seiner Kompagnie nach jenen Tagen,
da er mit wenigen Männern vorstieß, um Sperren zu beseitigen,
um der Infanterie den Weg zu bahnen , ruft in dem Oberleut¬
nant eine Fülle von Erinnerungen wach. Wieder sieht er sich der
französischen llebermacht gegenüber , wieder zischt und kracht es
von allen Seiten , Blut rinnt über seine Stiefel . Das linke Bein
versagt ; sein Los ist Gefangennahme . Die Wertsachen verschwin¬
den in anderer Taschen, auf dem Abtransport nimmt man keine
Rücksicht auf seine Verwundung.

Nach kriegsrechtlichem Brauch muß jeder gefangene Soldat so
untergebracht werden, wie es sich für einen Mann gehört , der für
sein Vaterland gekämpft hat . Der gefangene verwundete Ober¬
leutnant aber wird eine Woche lang in einer Einzelzelle eines
Zuchthauses eingesperrt . Nach wiederholten Bitten um ärztliche
Behandlung wird er endlich in ein Lazarett geschafft. Der Arzt
stellt nach oberflächlicher Untersuchung fest: „Wir haben keine
Zeit , leichte Verwundungen zu behandeln ." Wieder zurück ins
Zuchthaus , in die Einöde der Einzelhaft mit dem Verbot irgend
einer Betätigung . Statt seiner Uniform erhält der Kriegs¬
gefangene verdreckte Kleidungsstücke.

Nach kurzem Aufenthalt in einem Mannschaftslager beginnt
ein fünftägiger Eisenbahntransport durch ganz Frankreich bis
hinunter zu den Pyrenäen . Wo immer die gefangenen deutschen
Soldaten mit der Bevölkerung in Berührung kommen, erleben sie
die unangenehmsten Szenen . Verhetzte Menschen  versuchen
ihnen ins Gesicht zu spucken, Steine werden in ihre Reihen ge¬
worfen . Weiber machen das Zeichen des Halsabschneidens . Auf
irgend einem Bahnsteig , wo der Zug stundenlang warten muß,
springt ein Neger aufs Trittbrett und versucht mit seinem Messer
nach einem deutschen Offizier zu stechen( !) . Der französische Wach¬

offizier kann sich trotz vorgehaltener Pistole keine Achtung ver¬
schaffen.

Eine andere Szene auf irgend einem Kasernenhof:  Die
gefangenen deutschen Offiziere sitzen im Kreise und warten.
Französische Soldaten nähern sich ihnen, und plötzlich springt
einer von hinten herzu, beißt einen Leutnant ins Ohr.
Das einzige, was die französischenOffiziere hier ausrichten kön¬
nen, ist, die Deutschen zu bitten , sich in einen geschloffene» Raum
zu begeben. Tiefer kann wohl die Manneszucht m einer Armee
nicht herabsinken.

Verhöre am laufenden Band : Man beginnt freundlich und zu¬
vorkommend. Man bietet Zigaretten an, aber stellt verfängliche
Fragen . Der Oberleutnant hat nur eine Antwort : „Es ist sinn¬
los, Fragen zu stellen. Ich sage nichts aus ." Der französische
Offizier : „Man wird Sie zu zwingen wißen ." Erneute Verneh¬
mung . Ein französischer Major stellt eine Flasche Parfüm
auf den Tisch und sagt das eine Wort : „Geplündert ."
So will man den deutschen Offizier zwingen, Aussagen
zu machen. Aber man hat sich getäuscht. Mit der Geduld des
Oberleutnants ist es vorbei . Er verbittet sich ganz energisch eine
derartige Behandlung und schlägt mit der Faust auf den Tisch.
Man versucht es wieder aus die hinterlistige freundliche Tour.
Der Erfolg bleibt aus . Später nach dem Abschluß des Waffen¬
stillstandsvertrages ändert sich die Behandlung grundsätzlich.
Trotzdem bedarf es einer kleinen „Palastrevolution " im Gefange¬
nenlager der Offiziere , bis der Stacheldraht um das Gefangenen¬
lager verschwindet und die Posten abtreten . Auch die Bevölke¬
rung wird freundlicher. Die Erkenntnis , von den eigenen Kriegs¬
treibern und der Presse gründlich betrogen zu sein, setzt sich all¬
mählich durch. Es sind aber auch schöne Erinnerungen , die der
jetzt zurllckgekehrte Kompagnieführer an die Zeit seiner Gefangen¬
schaft hat . Das sind die Begegnungen mit anderen deutschen
Kriegsgefangenen , da ist vor allen Dingen eine Szene, die dem
Oberleutnant immer wieder vor Augen steht. 15 gefangene
Offiziere,  zum größten Teil verwundet , werden unter schwe¬
rer Bewachung an einem Mannschaftsgefangenenlager vorbei¬
geführt . Die Männer , die da alle mit Arbeiten beschäftigt waren,
werfen Spaten , Aexte, Hacken hin , nehmen stramme Haltung an,
und laut klingt es herüber : „Heil Deutschland !" Fassungs¬
los und ohne jedes Verständnis schauten die Franzosen zu. Der
Oberleutnant ist jetzt wieder bei seiner Kompagnie . Er steht
jetzt wieder vor den Männern , deren erster er in vielen Gefechten
war . Sein letzter Einsatz war wie alle anderen erfolgreich. Der
Bataillonskommandeur heftet ihm das Eiserne Kreuz I. Klaffe
an die Brust und die Männer seiner Kompagnie drücken ihm die
Hände. Es liegt darin der Glückwunschzu der wohlverdienten
Auszeichnung und ehrliche Freuds des Wiedersehens.

Mayold unMmgebuny
„Komm, laß uns etwas Gutes tun und dabei sterben."

Heinrich v. Kleist.
1V. Juli : 1916 Handels -U-Boot „Deutschland" landet in Bal¬

timore.

Auszeichnungen
Die Spangen  zum E. K. I und II erhielt Major Birk

(Forstmeister ) anläßlich der Kämpfe am der Aube und Seine,
ebenso die Spange zum E. K. II. Stabsarzt Dr . med K. Beck,
für vorbildliche Haltung und Einsatzbereitschaft bei den Kämp¬
fen im Westen.

Ferner erhielt Unteroffizier u. Meldefahrer Emil Schiiten-
helm  von Pfalzgrafenweiler , früher HJ .-Führer in Nagold
und zuletzt Sozialstellenleiter in Horb, das E. K. II.

Herzliche Glückwünsche!

NSRL -Leichtatbletik- und Svauenspieltag
in Nagold

Am kommenden Sonntag führt der NSRL . Bezirk 5 Nagold
einen Leichtathletik - und Frauenspieltag durch. Die Kämpfe
werden auf der bewährten Kampfbahn in Nagold ausgetragen u.
stehen unter der Leitung des NSRL .-Bezirksfachwarts für Leicht¬
athletik . Sie umfassen annähernd sämtliche Wettbewerbe in der
Leichtathletik für Männer und Frauen . Diesen schließen sich die
Korbball - Spiele  der Frauen an . Gleichzeitig ist Gelegen¬
heit geboten, die Prüfung der Gruppe 2 bis 4 für das Reichs¬
sportabzeichen in der Leichtathletik abnehmen zu lassen.

Aus den Großkreisen Calw , Freudenstadt und Horb geben
sich hier die besten noch in der Heimat sich befindenden Leicht¬
athleten , sowie die besten Leichtathletinnen und Jugendlichen
ein Stelldichein . Vormittags ab 9 Uhr sind die Ausscheidungs¬
kämpfe in den Läufen , die Entscheidungskämpfe im Hoch-, Weit -,
Stabhochsprung , Kugelstoßen, Speer - und Diskuswerfen und
den Staffeln . Am Nachmittag fallen die Entscheidungen . Der
Korbballmeister des Sportbezirks Nagold wird ebenfalls er¬
mittelt.

„Der Soldat aus dem Wehrkreis V"
Unter dem alten schwäbischen Wahlspruch „Furchtlos und treu !"

und mit dem Untertitel „Der Soldat aus dem Wehrkreis V"
erscheint im Wehrmacht-Presse-Verlag Reif u. Co., Berlin
SW 68, im Auftrag und in Zusammenarbeit mit dem Wehr¬
kreiskommando V eine neue Monatsschrift , die in erster Linie
für die Angehörigen der im Wehrkreis V aufgestellten Truppen¬
teile und sonstigen Einheiten bestimmt ist, aber zu dem geringen
Preis von 30 Rpf . für das Heft auch von jedem anderen Inter¬
essenten direkt vom Verlag bezogen werden kann. In dieser
Schrift spricht der Soldat zum Soldaten in gleicher Weise wie
zum Nichtsoldaten. Hier schildert er knapp und lebendig, unge¬
künstelt und fesselnd aus dem großen Geschehen unserer Zeit
heraus seine persönlichen Erlebnisse als Rekrut , als Frontkämp¬
fer und Besatzungsangehöriger in Feindesland oder als Urlau¬
ber in der Heimat . Gute Bilder bringen die vielgestaltigen , aus
der Feder von Kriegsberichtern , Offizieren und Mannschaften
stammenden Erlebnisberichte dem Leser noch näher.

— Erstattung des Lohnausfalles bei Fliegeralarm . Der Reichs¬
arbeitsminister hat in einem Erlaß die Erstattung des Lohn¬
ausfalles bei Fliegeralarm geregelt . Danach erstatten die Ar¬
beitsämter den Unternehmern die Vergütungen , die den Arbei¬
tern zum Ausgleich des Lohnausfalles bei Fliegeralarm ge¬
währt worden sind, und zwar bis zu 90 v. H. dieses Lohnaus¬
falles . Die Regelung gilt in gleicher Weise auch für die Lohn¬
ausfälle , die durch Schußalarm  eingetreteu sind. Oeffent-
lichen Verwaltungen oder Betrieben wird für die von ihnen
anläßlich des Lohnausfalles gewährten Vergütungen vom Ar¬
beitsamt keine Erstattung gewährt . Der Erstattungsantrag ist
beim Arbeitsamt zu stellen. Der Erlaß ist mit Wirkung vom
1V. Mai 1S49 in Kraft getreten.

Heidelbeeren fürs Lazarett und fürs Rote Kreuz
Calw . Schulkinder und Jugendgruppen der HI . haben in

den letzten Tagen große Mengen Heidelbeeren für die Insassen
des Reservelazarettes Bad Liebenzell gesammelt . Die Schul¬
kinder von Neuenbürg  sammelten 5)4 Zentner Heidelbeeren,
die zugunsten des Roten Kreuzes verkauft wurden . Auch die
Schulen von Arnbach und Waldrennach  leiteten eine
Heidelbeersammlung für das Rote Kreuz ein.

Aus llnterjettingen
Dem Gefreiten Christian Strienz  wurde das Eiserne Kreuz

II. Klasse verliehen . Wir gratulieren!
Nach schweren Leidenstagen ist gestern nacht Jakob Sayer,

Christ . Sohn , Landwirt und früherer Gemeinderat , im Alter
von 70 Jahren gestorben. Den Angehörigen wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu.

Der ungarische Ministerpräsident und der Außenminister
bei der Reichsregierung

Berlin , 9. Juni . Der Kgl . Ungarische Ministerpräsident Eruaf
Teleki und der Kgl . Ungarische Minister des Aeußeren , Graf
Csaky, begaben sich am Dienstag nachmittag zu einem kurzen
Besuch der Reichsregierung nach Deutschland.

Der Kaiser von Annam ermordet
DNB . Rom,  19 . Juli . Wie der Rundfunksender Bagdad aus

Bangkok meldet, ist der Kaiser von Annam , Bao Dai , ermordet
worden . Bao Dai wurde 1913 geboren und folgte 1925 seinem
Vater Khai Dinh in der Regierung des in Französlsch-Jndochina
gelegenen Kaiserreiches Annam.

Das sind die „Helden" der RAF.
DNB. Oslo,  19. Juli . Wie die „Norwegische Handels- und

Schisfahrtszeitung " mitteilt , handelt es sich bei dem am Sonntag
im deutschen Wehrmachtsbericht erwähnten , von englischen Flie¬
gern bombardierten norwegischen Dampfer um das in Haugesuud
beheimatete Schiff „Anna Sofie ". Dieser Handelsdampfer war
völlig unbewaffnet und fuhr unter norwegischer Flagg « mit ent¬
sprechenden Nationalitätsabzeichen . Wie sich aus den Aussagen der
überlebenden norwegischen Seeleute ergibt , griffen die englische«
Flieger das Schiff ohne jede Warnung an und gaben der Be¬
satzung keine Gelegenheit , sich an Land zu retten . Daher seien
sechs Menschenleben zu beklagen.

Englischer Admiral und seine Gattin von Churchill interniert
DNB. Stockholm,  19. Juli . Im Rahmen der von der pluto-

kratischen Diktatur in England vor einigen Wochen eingeleitetcn
Terrorwelle find bereits Tausende von Engländern aus allen
Schichten der Bevölkerung , die die Wahnstnnspolitik Churchills
nicht bedingungslos mitmachcn wollten , verhaftet und in das
Gefängnis geworfen worden . Bon diesen Berhastungeu , die
immer noch anhalten , werde« auch Persönlichkeiten von Rang und
Würde betroffen . So meldet Reuter aus London, daß Admiral
Sir Harry Domville und seine Gattin , Lady Domville, auf
Grnnd der Maßnahmen kür die nationale Verteidigung inter¬
niert worden find.

„In China kein Platz für englische Truppen"
DNB. Schanghai,  19 . Juli . In Schanghai wurden Flug¬

blätter verteilt , die die Drohung enthalten , die englische« Trup¬
pen aus China mit Gewalt herauszutreiben.

Fliegeralarm nur noch eine Minute lang
DNB. Berlin,  19. Juli . Es wird zur Kenutnis gebracht, daß

bei Fliegeralarm mit sofortiger Wirkung die Sirenen nicht mehr
zwei Minuten , sondern nur eine Minute lang ertöue «. Das ist
aus militärischen Gründen notwendig.
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Württemberg
Provisionsbetrüger und Heiratsschwindler

Stuttgart . Die Stuttgarter Siraskammer verurteilte den 32jäh-
rigen verheirateten Friedrich Liste : aus Köln a. Rh ., wohnhaft
in Lorch, wegen forgesctzten Riicksallbctrugs, erschwerter Urkun¬
denfälschung und wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen das
Heimtückegesetz zu der Gesamtstrafe von drei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus  Listcr betrog eine Lebensversiche-
rungsgesellschaft, bei der er als Vertreter tätig war , in Zeit eines
Vierteljahres um über 570 RM . an Provisionen , die er sich durch
Einreichung rechtlich unwirksamer Versicherungsanträge erschwin¬
delte. In zahlreichen Fällen hatte er den Abschluß einer Ver¬
sicherung nur durch das Versprechen eines Darlehens erreicht, das
jedoch stets ausblieb . In einem Falle fingierte er unter falschem
Namen einen Antrag . Daneben betätigte sich Lister als Heirats¬
schwindler gegenüber einem Mädchen in Stuttgart , dem er sich
als Witwer mit einem Haus und 40 000 RM . Varvermögen vor¬
stellte und das in der Folge ein Kind von ihm empfing. Auch sie
und ihre Mutter nahm er unter dem Versprechen, die Hälfte der
Prämie auf eigene Rechnung zu übernehmen , in die Versicherung
auf, nur um die Provision einstecken zu können. Bezeichnend für
den Lebenswandel des Angeklagten ist die Tatsache, daß er neben
seinen vier ehelichen Kindern ebenso viele uneheliche besitzt.

Tuttlingen . (Alles für unsere Verwundeten .) Der
Aufruf des Kreisleiters , Spenden für die in den Tuttlinger Re-
servelazaretteu befindlichen Verwundeten bereitzulegen , hatte
einen so gewaltigen Erfolg , daß ein ganzes Zimmer kaum aus¬
reichte, um die Spenden darin unterzubringen . kl. a. wurden in
den Eabenstapeln gezählt : Rund 800 Hemden, unzählige Taschen¬
tücher, Strümpfe , Waschlappen, Frottiertücher , Hosenträger , fer¬
ner mehrere hundert Flaschen Wein , viele selbstgebackene Kuchen
und Kleingebäck, zahlreiche Mundharmonikas , 80 Kartenspiele
und 70 sonstige Spiele , Briefpapier , mehrere hundert Zahn¬
bürsten, Zahnpasten , Rasierapparate und Rasierklingen und vie¬
les andere mehr, vor allem auch mehrere Radioapparate.

Möhringen » Kr . Tuttlingen . (Mehr Vorsicht mit klei¬
nen Kindern !) Ein kleines Kind von hier , das die Mutter
mit in die Waschküche nahm, hat sich in der kurzen Abwesenheit
seiner Mutter so stark verbrüht , daß die Haut am ganzen Kör¬
per Schaden litt.

Nottweil . (Kavalier mit fremdem Geld .) Wegen
einer Reihe von Diebstählen schickte das Amtsgericht Rottwcil
den Hilfsarbeiter Blust aus Deißlingen auf ein halbes Jahr ins
Gefängnis . Nach verschiedenen kleineren Diebstählen hatte sich
der Bursche in das Schlafzimmer eines Gastwirts eingeschlichen
und sich dort einen Betrag von nahezu 1100 RM . angeeignct.
Mit einem Freund , an den er die Hälfte des gestohlenen Geldes
abtrat , und der deshalb wegen Hehlerei ebenfalls in Strafe ge¬
nommen wurde , unternahm er eine Spritztour nach Stuttgart , wo
es die beiden fertigbrachten , in Zeit von knapp zwei Tagen
mehr als 800 RM . zu verjubeln.

Schnürpslingen , Kr . Ulm. (Sense kein Spielzeug !)
Beim Erasholen in einem Garten machte sich der 7 Jahre alts
Sohn des Xaver Lehner mit der Sense zn schaffen.̂ Er verletzt,
feine mir Rechen beschäftigte 13 Jahre alte Schwester oberhalb
der Ferse derart , dag ihre Einweisung in ein Krankenhaus not¬
wendig wurde.

Schönebürg, Kr . Lauphcim . (Rücksichtsloser Radler .)
Bei der nächtlichen Heimfahrt mit dem Rad stieß der ledige Ru¬
pert Münst mit einem anderen Radfahrer zusammen. Münst
wurde so schwer verletzt, daß er ins Krankenhaus verbracht wer¬
den mußte. Der andere Radfahrer hat das Weite gesucht, ohne
sich um den Schwerverletzten zu kümmern. Seine Personalien sind
jetzt bekannt.

Friedrichshafen . (War es eine Elster ?) Als dieser Tage
abends die Tochter einer in der Olgastraße wohnenden Familie
das Schlafzimmer betrat , entdeckte sie dort einen großen schwar¬
zen Vogel (vermutlich ein Rabe oder eine Elster ) , der eilends
durch das offene Fenster flüchtete. Kurze Zeit später stellte sich
heraus , daß die auf der Frisiertoilette gelegene kostbare goldene
Armbanduhr , ein wertvolles Familienstück, verschwunden war.
An ihrer Äelle lag eine angefressene Kirsche. Es dürfte kein
Zweifel bestehen, daß der Vogel das Schmuckstück geraubt hat.

*
Iffezheim bei Rastatt . (Tragisches Geschick .) Ein tragi¬

scher Unfall ereignete sich am Sonntag . Die Frau des Schuh¬
machers Merkel besuchte ihren im Rastatter Krankenhaus wei¬
lenden Sohn , der vor Wochen beim Holzmachen schwer verun¬
glückte und an den Folgen des Unfalles erblindete . Auf der
Heimfahrt etwa um )^ 7 Uhr wurde die Frau am Eingang des
Waldes oberhalb des Kieswerkes Stürmlinger von einem Auto
angefahren . Die Verletzungen waren so schwer, daß die Frau
auf dem Transport ins Krankenhaus verschied. Mit dem Manne
trauern sechs unmündige Kinder um die Mutter.

Immenstaad , Kr . lleberlingen . (Tödlich verunglückt .)
Als in einer Brauerei Arbeiter ein Faß auspichten , entzündetes
sich die dabei entstandenen Gase, so daß das Faß durch die Ex¬
plosion zerrissen wurde . Ein Arbeiter wurde so schwer verletzt,
daß er kurze Zeit darauf starb.

Engen . (Explosion bei Experimenten .)  Der 17jäh-
rige Sohn Helmut des Vahnhofvorstehers Kuhn hatte sich aus
Liebhaberei in einem Mansardenzimmer ein kleines Laborato¬
rium eingerichtet . Bei Experimenten ereignete sich darin eine
Explosion, die eine derartige Wucht hatte , daß der ganze Raum
zerstört wurde . Der Schüler erlitt bei dem Unglück schwere
Brandwunden im Gesicht und an den Händen , die eine Kran¬
kenhausbehandlung erforderlich machten.

Eengenbach. (Wohnhaus durch Feuer zerstört .) Das
Anwesen des Landwirts H. Litterst in Berghaupten geriet nachts
in Brand . Obwohl die einheimische Feuerwehr schnellstens zur
Stelle war und auch Löschzüge aus Offenburg und Eengenbach
nicht lange auf sich warten ließen, brannte das Wohnhaus bis
auf die Grundmauern nieder . Das Vieh und der größte Teil
der Habe konnten gerettet werden . Das jetzt abgebrannte An¬
wesen war bereits im vergangenen Jahr durch Feuer zerstört
worden.

Herbolzheim b. Kenzingen . (TödIicherSt  u r z.) Die durch
einen früheren Unfall körperlich behinderte 34jährige Maria
Dörle kam auf der Treppe ihres elterlichen Hauses zu Fall und
verunglückte tödlich.

Kandel ««d Verkehr
Die Farren -Sonderkörung in Herrenberg

Zuchtwertklasse I 1 Farre , Zuchtwertklasse II 7 Farren , Zucht¬
wertklasse III 36 Farren , Zuchtwertklasse IV 23 Farren ; 1 Farre
wurde zurückgestellt, 15 wurden nicht gekört. Nachstehend ver¬
öffentlichen wir die bisherigen Besitzer der gekörten Farren ; in
Klammer fügen wir den Käufer bei.

Farren : Zuchtwertklasse  I : Jakob Schilling , Stroh¬
weiler (Farrenhaltungsverein Liebelsberg -Oberhaugstett ) .

Zuchtwertklasse  II : Friedrich Lamparter , Grabenstetten
(Gemeinde Grömbach) ; David Schaible , Oberhaugstett (Ehnin¬
gen u. A.) ; Friedrich Süßer , Gemeinderat , Deckenpfronn (Vodels-
hausen) ; Karl Welker , Egenhausen (Dußlingen ) ; Hans Weber,
Landwirt , Monhardt (Haslach) .

Zuchtwertklasse  III : Friedrich Koch, Bösingen (Wen¬
den) ; August Siegle , Weil der Stadt (Wart ) ; Albert Wolf,

Futtermittelhandlung , Deckenpfronn (Nagold ) ; Rudolf Ruoff,
Niederreutin (Kreßbach) ; Friedrich Koch, Witwe , zum Hirsch.
Bösingen (Rottenburg ) ;Rudolf Stoß , Hengen (Altensteig ) ; Ja¬
kob Holzäpfel , Oberhaugstett (Gerlingen ) ; Heinrich Raisch, zur
Linde , Pfalzgrafenweiler (Rotwälden ) ; Gebrüder Adlung , Sind¬
lingen (Farrenhalter Lörcher, Stammheim (Kr . Ludwigsburg ),
Wilhelm Schmidt , Renningen (Emmingen ) ; Ehr . Bühner , Böf-
fingen (Herzogsweiler ) ; Matthäus Pfrommer , Jak . S ., Welten¬
schwann (Schietingen ) ; Wilhelm Heldmaier , Hildrizhausen
lJgelsberg ) ; Martin Renz jg., Nebringen (Schneider , Eckhof,
Kr . Tübingen ) ; Georg Hetz, Hengen (Oberkollwangen ) ; I . G.
Günther , zum Bären , Oberjettingen (Schopfloch) ; Friedrich
Aichele, Deckenpfronn (Burkhard , Engelsbrand ) ; Rich. Dengler,
Ortsbauernf ., Oberiesingen (Farrenhalter Braun , Kniebis ) ;
Philipp Krauß , Altnuifra (Altensteig ) ; Eugen Protz Sulz am
Eck (Mindersbach ) . Ojrto Tausch, Burrweiler (Farrenhalter
Haist, Obertal -Vaiersbronn ) ; Fritz Knäußler , Altnuifra (Far¬
renhalter Kraft , Wildbad ) ; Friedrich Widmayer , Eemeindepfle-
ger, Affstätt (Leonberg ) ; Hedwig Walter , Witwe Sindlingen
(Farrenhalter Wick, Herrenalb ) ; Jak . Strinz , Stammheim Kr.
Calw (Hausen a. Würm ) ; Rudolf Ruoff , Niederreutin (Her¬
zogsweiler ) .

Zuchtwertklasse  IV : Martin Vek, Affstätt (Calmbach) ,
Adam Götz, Strohweiler (Herrenbergf ; Friedrich Köhler , Sulz
a E ., (Farrenhalter Weißinger , Herrenalb ) ; Hermann Stöffler,
Oberjesingen (Dietrich , Salmbach ) ; Fritz Schaible , Bösingen
(Jgelsbach ) ; Wilhelm Treiber Schaichhof (Neusten) ; Adam
Döttling , Pfalzgrafenweiler (Dr . Münzinger , Vergheimerhof ) ;
Paul Schmid, Bauer , Schöckingen (Bolle , Möttlingen ) .

Kalbinnen . 3. Formpreis:  Georg Knapp , Ortsbauern¬
führer , Degerschlacht (Fritz Böß, Kuppingen ) ; Mozer , Kuster¬
dingen , (Hermann Seeger , Neubulach ) ; Adam Braun , Kuster¬
dingen , (Aichele, Deckenpfronn) ; Jakob Seeger , Bauer , Mon¬
hardt (- ) ; Landesfürsorgeanstalt Reutlingen (Egler , Herren¬
berg).

Amt !. Erotzmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 9. Juli . Sämtliche Preise sind unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 8. Juli
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 45—45,5, b) 40—41,5, c) 35;
Bullen:  a ) 42—43,5, b) 39,5;
Kühe:  a ) 42- 43,5, b) 35,5—39,5, c) 27—33,5, d) 17—24;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 39,5—40,5;
Kälber:  a ) —. b) 57—59, c) 49—50, d) 30- 40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 49, b2) 46—48, c) 35;
Schafe:  a ) 40—42, b) —, c) 20- 22;
Schweine:  a ) , bl ) und b2) 58,5, c) 57,5, d) 54,5, e) 52,5,

f) — Ol) ö8,5.
Marktverkauf : alles zugcteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

9. Juli . Ochseusleisch1. 80. 2. 69; Bullenfleisch 1. 74—77, 2. 65;
Kuhfleisch 1. 77, 2. 65; Färsenfleisch 1. 77- 80; Kalbfleisch 1.
94—97, 2. 79; Hammelfleisch 1. 93; Schweinefleisch 1. 75. Markt¬
verlauf : alles mäßig belebt.

Eüglinger Biehmarkt . Zufuhr : Kalbe ! 1, Rinder 8 Stück.
Preis für Rinder 288—385 RM.

Nördlinger Schweinemarkt . Zufuhr : 633 Saugschweine, 32 Läu¬
fer. Preise : Sauaschweine 55—75, Läufer 100—120 RM . je
Paar.

Gestorbene : Helene Meyer , Dr . jur . Witwe , München-Calw;
Karl Fr . Laux , 59 I ., Baiersbronn.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zalser , Inh . Karl gaiier , zugl Anzetgen-
leiter : »erantworrlicki,Schriftleiter :Fritz Scklla„g,NaaoI ». Z»t . if!Preisliste Nr . 8 qiiui»

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.

Nagold , den9. Juli 1940.

Todes-Anzeige
Den beim Kampf um die Aisne erlittenen schweren Verletzungen
erlag im Alter von 25 Jahren mein lieber Gatte, unser guter
Vater, Schwiegersohn und Schwager

Ka «S Aase«
Er starb für Führer, Volk und Vaterland!

In tiefer Trauer
Maria Hagen geb Ottmar und Kinder
nebst Angehörigen.

Trauergottesdienstam Sonntag, den 14. Juli 1940, nachmittags5.45 Uhr.

Stadtpflege Nagold
Die Auszahlung der für Mai und Juni 1940 verfallenen

Unlerbringungs -Seläer
findet am Donnerstag, 11. Juli , nachm, von 2—5 Uhr
aus der Stadtkasse statt.

Die Abholungszeiten sind einzuhallen.

VorsMeMIiiMii
aus die morgen erscheinende Sondernummer des IB.

Frankreichs Schuld
nimmt für 50 ^ das Stück entgegen

krieliksinIIuillN V. IV. Lsisrvr , ßlsgoltt

Brachibvie-emit Firma-Eindruck
liefert preiswert

Buchdruckerei Inifer

Zuverlässige

Hausgehilfin
in gutgepflegten, kleinen Haushalt
gesucht.  Familienanschluß und
Dauerstellung wird zugesichert. Ein¬
tritt nach Uebereinkunft.

Fabrikant Chr. Irion
Schwenningena.N.

Tüchtiges, kinderliebes

Määchen
gesucht

Wezel, Galgenbergstr. 35.

Vohrren
und

Rettiche
empfiehlt

Fr.Schuster,Gärtnerei

Fliegeralarm!
wie

verhalle ich mich?
Eine vom Präsidium des
RLB.herausgegebene,reich¬
bebilderte und sehr instruk¬
tive Anleitung für jeden

Volksgenossen
Für 30 Pfennig vorrätig bei
Buchhandlung Inifer.

Sie sparen Ihre Tischwäsche,
wenn Sie

Papier -Damast
verwenden,

100x 200 cm breit,am Lager.
Außerdem vorrätig:

Verdunkelungs-Papier
Serviettentaschen
farbiges Lrepp-papier
Plakattatton

K . V . 2 » isvr

Zwei heizbare

Boxen
für Personenwagen
sofort zu vermieten.

AutohausW.Koch. Nagold
Vorgedruckte

Stempel
nach den neuesten Vorschriften
für Gemeindenu.S-ortterei«e
liefert rasch und preiswert

G. W. Inifer.

Nnterschwandorf, den 10. Juli 1940

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht, daß unser
guter Vater, Großvater und Urgroßvater

Josef Häußler
im Alter von beinahe 93 Jahren gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Otto Häußler.

Beerdigung Donnerstag , II . Juli , vormittags 10 Uhr.

Unterjettingen, den9. Juli 1940.

Teilnehmenden Verwandten,Freunden und
Bekannten geben wir die schmerzliche Nach¬
richt, daß mein lieber Mann, unser guter
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

Jakob Zayer, chM soh»
nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 70 Fahren sanft erlöst
wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die Gattin Margarete Sayer"geb.Oesterlen

mit Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag nachm. 2 Uhr.
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(Links ) Der Führer bespricht die nächsten Operationen im Führerhauptquartier mit Generaloberst von Vrauchitsch, Großadmiral Dr . h. c. Raeder und Generalmajor Jodl . Am Karten¬

tisch links Major Deile . (Presse-Hoffmann , Zander -Multiplex -K.) (Rechts) Der Duce bei seinen Verwundeten in San Remo. Hinter ihm rechts ^ / ^ Hoffmarm ^ Zander -Multiplex -K)

Als der Westen geräumt wurde
Erinnerungen an schwere Stunden im September 1939

Die Partei hals überall
NSK . Unsere Stirnen berührt der heiße Atem der größten

Stunde der Geschichte. Wir können nur dankbar sein, sie mit¬
kämpfend zu erlebe«. Ein Kapitel dieses Kampfes war auch die
Freimachung der bedrohten Gebiete im Westen. In den ersten
Eeptembertagen wanderten neben ihren Schicksalsgenossenvom
Oberrbein und von der Mosel 600 000 saarpfälzische
Menschen  von der wieder einmal bedrohten Grenze binnen
Stunden mit der notdürftigen Habe hinweg in den Schutz des
Reiches. Sie zogen nicht aus , eine neue Heimat zu suchen; aber
mit ihrem Opfer leisteten sie ihren Beitrag für die ewige Siche¬
rung des ihnen vom Schicksal zugewiesenen herrlichen Stückchens
deutscher Erde.

Nun ruft der Führer sie heim. In der Stunde , da die Kunde
von seinem Ruf und seiner Anerkennung für ihre Opfer und ihre
vorbildliche Haltung in der Morgenfrühe des 26. Juni durch den
Aether zu ihnen dringt , erfüllt nur stürmischer Jubel und Dank
ihre Herzen. Die bitteren Erinnerungen des Trennungsschmerzes
von der Heimat , manche harte Erlebnisse, sie waren ausgelöscht!
Mancher unter den Hunderttausenden weiß, daß sein Haus , sein
Hof im Erenzdorf nicht mehr steht. Mancher ist über das Schicksal
des ererbten Fleckchens Erde im Dorf vor dem Westwall im Un¬
gewissen: Sie alle aber erfüllt nur der heiße Wunsch,
heimkehren zu dürfen.  Und doch wissen sie alle , daß sie
warten müssen, bis sie der Gauleiter ruft . Es wird keine Stunde
später sein, als es unbedingt erforderlich ist. Das hat er jedem
Einzelnen unter ihnen brieflich zugesichert.

Nur wer den großen Auszug aus dem unmittelbaren Bereich
der drohenden Schlünde französischer Kanonen erlebt hat , weiß,
was das Wort in der Botschaft des Führers bedeutet, daß die
Räumung , obwohl sie nach einem genau vorbereiteten Plan ge¬
schah, viele Opfer mit sich bringen mußte. Er weiß auch, daß
sich der Einzug von 600 000 Menschen in große Städte , in Dörfer,
die teilweise vor wenigen Tagen noch unmittelbares Kampfgebiet
waren , nicht von heute auf morgen vollziehen läßt , obwohl auch
alle amtlichen und beauftragten Stellen , allen voran die Partei,
alles daran setzen, dem Hecmkehrbefehl des Führers so rasch wie
nur irgend möglich die Vollzugsmeldung folgen zu laßen.

Die Arbeit der Partei geleitete die rückgeführten Saarpfälzer
von der ersten Stunde an . da der Räumungsbefehl erteilt wurde.
Es war keine dankbare Aufgabe , die der Partei erwuchs. Es ist
kein Dank zu erwarten , wo man Menschen fast mit Gewalt in
wenigen Stunden aus ihrem Lebenskreis herausreißen muß, um
sie in Sicherheit zu bringen.

Noch einmal ziehen diese Züge von Flüchtlingen , diese bäuer¬
lichen Karawanen mit ihren hochbeladenen Wagen » diese Ketten
von Lastwagen und Kraftwagen und Omnibussen, diese Kolonnen
bepackter Fahrräder und Handkarren und der Marschierenden
vor unseren Augen vorüber . Wir haben auf dem großen Auszug
viele stille Tränen gesehen, aber noch viel mehr vertrauende
Entschlossenheit, manches Beispiel aufrechter Kraft und eines
Opfermutes , der wahrhaft erschütternd war ; wir haben manchen
blinden Egoismus gesehen, aber unendlich viel mehr prachtvolle
Kameradschaft. Dabei waren — weil es einfach nicht anders ging
— die Familien auseinandergerissen . Hatten doch Frauen und
Kinder in den vordersten Gebieten schon am 1. September hin¬
weggebracht werden müssen, waren andererseits die Männer und
Söhne oft zu den Waffen gerufen , um den Heimatboden zu ver¬
teidigen und waren die Männer von ihren Werken und Betrie¬
ben angesordert ; denn was der Gemeinschaft diente , ging vor.

Stunde um Stunde rollten damals die Räder , zogen die Scha¬
ren, geführt von Beauftragten der Partei , dahin . Keiner unter
den Saarbrückern , unter den Saarlauterern und Merzigern , unter
den Pirmasensern und den Zweibrückern und den Bergzabcrnern,
unter den Menschen aus dem Saartal , aus dem Wasgau und
vom Bienwald , der jemals den Marsch oder die Fahrt auf den
Rücksührstraßen unter dem Unwetter , das an jenem Sonntag los-
brach, vergißt ! Und dabei zogen Marschkolonnen unter ihnen,
allem Weh im Herzen trotzend, singend ihre Straße ! Wohin sie
kamen, überall standen die Männer und vor allem die Frauen
der Partei und ihrer Organisationen helfend und zupackend be¬
reit . Für Verpflegung und Unterkunft mußte gesorgt, unendlich
viele Einzelheiten bedacht werden . Keine Organisation der Par¬
tei , die nicht restlos ihre Pflicht getan hätte . Tag und Nacht
waren die Frauen der NS .-Frauenschaft , die Helfer und Helfe¬
rinnen der NS .-Volkswohlfahrt , die Jungen und Mädel der

jungen Mannschaft der Partei , die Helfer und Helferinnen des
Deutschen Roten Kreuzes auf den Bahnhöfen , in den Rückgeführ-
tenlagern , in den Zeltlagern , an den Verpflegungsstellen ; Tag
und Nacht standen die Männer der Gliederungen der Partei im
Dienste der Rückführung.

.Am 1. September wurde die Freimachung begonnen , sie galt
Frauen und Kindern . Am Abend des Vortages kam der Befehl.
Kuriere des NSKK . holten die Ortsgruppenleiter zusammen.
Die Nacht ging über den Besprechungen hin . Kuriere liejen zu
den Motorrad - und Kraftwagcnbesitzern. Mit den Motorrädern
fuhren die Beauftragten der Partei nach allen Dörfern der Räu-
mungszone und der rückwärtigen Kreisgebiete , um noch in der

I

Der Postholer ist da '

Voll bepackt berechtigt er seine Kameraden zu großen Hoff¬
nungen . (PK . Ulrich, Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Nacht alle Fahrzeuge aufzubieten . Die Fahrtbereitschaftsleiter
für de» Nahverkehr waren schon vorbestimmt ; der Landrat mußte
die Fahrzeuge beordern . Vorsorglich waren alle Nutzkraftwagen
über eine Tonne Ladegewicht und viele Personenwagen durch
Beorderung schon im voraus zum Einsatz bestimmt, lleberall wa¬
ren helfende Hände , überall stand die Partei , von der Eauleitung

gewrefen, vom persönlichen Einsatz des Gauleiters , der verant¬
wortlichen Männer in Gau und Kreisen geführt und angespornt.
Mit der gleichen Bereitschaft standen die Frauen und Männer
der Partei in den Durchgangsgebieten wie in den Bergungs¬
zonen, nur bedacht, alle Hilfe zu leisten, die menschenmöglich war.

Tage und Nächte rollten die Räder . Zwanzig Tage und noch
länger zogen die Gespanne der Bauern aus dem Saargau und
von der südwestpfälzischenGrenze planmäßig ihre Straßen zu den
Verladebahnhöfen , fanden bereite Hände, die sie verpflegten an
den vorbestimmten Rastplätzen, fanden ihre Nachtlager . Die Par¬
tei hatte gesorgt. In den Flüchtlingszügen , die zunächst Frauen
und Kinder hinwegbrachten , versorgten die Frauen der Partei
Kinder und Mütter . Schon vorher hatte die NS .-Volkswohlfahrt
tn geräumigen Sonderzügen in Begleitung von NS .-Schwestern
und Pflegepersonal über 2200 schwangere Mütter , über 2000
Kleinkinder in Mütterheimen , Krankenhäusern und Entbindungs¬
heime» in verschiedenen Gauen des Reiches untergebracht , für
die rechtzeitige Rückführung der zur Erholung verschickten Kinder
gesorgt. Kinder aus den gefährdeten Gebieten , die durch die Kin-
derlandverschickungin anderen Gauen weilten , wurden in Heimen
untergebracht . Großzügig wurde geholfen, wo zu Helsen war . So
hat der NSV .-Bahnhofsdienst in Ludwigshafen allein 80 000
Rückwanderer verpflegt ; Säuglingsnahrung , Medikamente und
Verbandstoffe wurden ausaegeben ; Säuglingsjäckchen, Windeln,
Wolldecken usw. wurden verteilt . Durch Kaiserslautern liefen
allein 38 Sonderzüge neben den ungezählten Lastkraftwagen und
Omnibussen. 628 000 Essenportionen wurden ausgegeben . Bedarf
es weiterer Zahlen für die Arbeit der Partei , für die unermüd¬
liche Fürsorge ihrer Frauen und Männer?

Und trotzdem setzte erst nach der Rückführung der 800 000 die
Eroßarbeit in der Bergung des Viehs,  in der wirtschaft¬
lichen Freimachung ein : Während der vergangenen zehn Monate
blieb die Partei sorgend und helfend auf dem Posten — in de»
Bergungsgauen , wie in der ständig von Feuerüberfällen bedroh¬
ten Heimat am Westwall . Sie fetzt sich nach dem Befehl des Füh¬
rers jetzt mit doppelter Kraft und Hingabe Seite an Seite mit
den staatlichen Stellen wieder ei«, da die Stunde der großen
Heimkehr in eine befreite Heimat naht . KarlHeinz.

Verbandstag der landwirischaftl.Genossenschaften
Stuttgart , 8. Juli . Der württembergische Landesverband land¬

wirtschaftlicher Genossenschaftene. V. hielt am Montag in Stutt¬
gart seinen 88. Verbandstag ab, zu dem aus dem ganzen Gau
Württemberg und Hohenzollern mehrere tausend Genossenschafts-
Vertreter erschienen waren . Der Verbandsleiter , Bürgermeister
Waldmann,  Tiefenbach , konnte zahlreiche Vertreter von Par¬
tei und Staar , der Wehrmacht, des Reichsnährstandes und als
Vertreter des Reichsverbandes der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften Raiffeisen e. V. Berlin , Dr . Strub , begrüßen.
Landesbauernführer Arnold  dankte in kurzen Ausführungen
für das große Interesse an der genossenschaftlichenArbeit . Ge¬
rade in der Ernährungsfrage hätten die Genossenschaften Her¬
vorragendes geleistet. Ihrer Vorarbeit sei es z. B . auch zu
verdanken, daß auch in diesem Jahre trotz des Leutemangels
eine sehr wesentliche Steigerung der Milcherzeugung zu verzeich¬
nen sei. Wenn auch die diesjährige Ernte infolge der Auswir¬
kungen des harten Winters nicht so gut sei wie im Vorjahre,
so könne er doch feststellen, daß Württemberg wieder eine Ernte
haben werde, die sich sehen lasten könne, die vielleicht zu den
besten in ganz Deutschland gehöre. Der Landesbauernführer
ging mit einigen kurzen Worten auf die Notwendigkeit der
Hagelversicherung ein und ermahnte die Bauern , sich hundert¬
prozentig gegen Hagel zu versichern. Auch nach Kriegsende seien
noch große Aufgaben zu erfüllen . Hierbei würden die Genossen¬
schaften nach wie vor ihre Pflicht tun.

Der Geschäftsführer des Reichsverbandes der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften, Dr . Strub,  würdigte die gro¬
ßen Leistungen des Genossenschaftswesens in der Kriegszeit . Die
in Württemberg geleistete Arbeit sei vorbildlich für andere
Gaue . Wenn augenblicklich eine außerordentliche Eeldflüssigkeit
bei den Genossenschaftenvorhanden sei, so dürfe dieses Geld nicht
festgelegt werden , sondern müsse bereit sein für den Einsatz nach
Kriegsende . Zum Schluß seiner Ausführungen würdigte Dr.
Strub noch die wichtige Arbeit der Dorfgenossenschaften

Den Geschäftsbericht erstattete der stell». Geschäftsführer
Bogenrieder.  Danach sind trotz der Kriegszeit bei allen
Genossenschaften Geld- und Warenumsätze erheblich gestiegen.
Dem Landesverband gehören 3431 landwirtschaftliche Genossen¬
schaften, darunter 1841 Spar - und Darlehenskasten und 1631
Milchverwertungsgenostenschaften an . In diesem Jahr konnten
wieder 77 Kredit - und 10 Milchverwertungsgenossenschaften auf
ein bOjähriges Bestehen zurückblicken. Der Betreuung der ange¬
schlossenen Genossenschaften in steuerlicher und rechtlicher Be¬
ziehung wurde besondere Aufmerksamkeit zugewandt . Eine Haupt¬
aufgabe wird in der Förderung der Gemeinschaftseinrichtung im
Dorf durch die Lieferung von landwirtschaftlichen Maschinen vom
Traktor , der Dreschmaschine bis zum Beizapparat und Pflug
gesehen. Im Verbandsgebiet sind mehr als 8000 Gemeinschafts-
Maschinen in Benützung. Die Genossenschaften sind auch bei der
Durchführung der Verordnung zur Sicherung der Landbewirt¬

schaftung eingeschaltet, wobei sie nicht nur als Verrechnungs¬
stelle auftreten , sondern hauptsächlich die Eemeinschaftsmaschi-
nen zur Verfügung stellen.

Ans der Tätigkeit der Spar - und Darlehenskassen ist der Zu¬
wachs der Geldeinlagen besonders hervorzuheben . Der Eiu-
lagenbestand beläuft sich auf 308 Mill . RM ., die Kreditaus¬
leihungen betragen 138, die Eigenmittel 40 und der Gesamt¬
umsatz 1700 Mill . RM.

Bei den Milchverwertungsgenossenschaften wurde eine erheb¬
liche Steigerung der Milchanlieferung  durch persönliche
Beeinflussung der Milcherzeuger , durch verbesserte Betriebs ?in-
richtung, sparsame Wirtschaftsweise und Zahlung von Leistungs-
»reisen erreicht. Die Eesamtmilchanlieferung betrug 666 Mill.
Kilogramm , wofür an die Erzeuger 89 Mill . RM . ausbezahlt
wurden.

Die genossenschaftliche Warenvermittlung  wird von
'A36 Genossenschaftengepflogen. Der Wert der vermittelten Wa-
,e» an Dünge - und Futtermittel sowie an Schädlingsbekämp¬
fungsmitteln betrug 242 Mill . RM . Die Lagerhausgenoss :n-
hhaften sorgten für die Verwertung der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse. Die Getreidemühlengenossenschaften sind neuzeitlich
Ungerichtet und Kumten überall das anfallende Getreide verar¬
beiten. Auch hier 'evirken sich die marktregierischen Maßnahmen
Außerordentlich günstig aus.

Die Zahl der Winzergenossenschaften  ist stetig in
Steigen , ein Beweis für die Erkenntnis der Wc-ngärter , laß
die Qualitätsweinerzeugnug bei der Klcinparzcllicrung les
Weinbaues in Württemberg am vorteilhaftesten auf der geuos-
lenickiaitlickien Grundlage möglich ist.

Anschließend- an den Derbandstag fand die ordentliche Gene¬
ralversammlung der Landwirtschaftlichen Eenossenschaftszentral-
kasse Stuttgart e. E . m. b. H., die HV. der Württ . Warenzentrale
der landwirtschaftlichen GenossenschaftenStuttgart AE - und die
Gesellschafterversammlung der Württ . Hauptgenofsenjchaft für
Viehverwertung Stuttgart e. E . m. b. H. statt.

Jugend beim Ernteeinsatz
nsg Jugend will Aufgaben gestellt haben, und wo diese großen

Zielen dienen, kennt ihr Einfatzwille keine Grenzen. Mit Be¬
geisterung hat sich unsere Hitlerjugend auch der Landwirtschaft
zur Verfügung gestellt, als im letzten Herbst der Ruf dazu er¬
klang. Weit über 10 000 Jugendliche , Jungen mtt>Mädel , haben
in der Hackfruchternte 1939 im Bereich der Landesbauernschaft
Württemberg bei der Kartoffel -, der Rüben - und der Obsternte,
die älteren auch bei der Herbstbestellung, beim Säen , Eggen usw.
geholfen. Schon vor dem Kriege , im Sommer 1939, haben bei¬
spielsweise rund 1400 Jungen des Unterlandes (Heilbronn,
Oehringen ) an Stelle ihres Sommerfreizeitlagers 10 Tage frei-
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willig in der Getreideernte mitgearbeitet und sich Dank undAnerkennung der Bauern errungen . Allenthalben wurden Stim¬men laut , dag die Jugend ihre Arbeit ernst nahm und mit ihrwirkliche spürbare Hilfe leistete, und wenn es manchmal an¬strengend war , so konnte dies nur Freude und Stolz der Jugendmehren . Immer wieder konnte man dies den begeisterten Be¬richten der Jugend über ihre Tätigkeit beim Bauern entneh¬men, und wenn es in einem Bericht heißt : „Am Abend durftenwir auch noch melken lernen ", so werden Bauer und Bäuerindaraus erkennen, wie wesentlich dieses Erleben der Jugend aufdem Dorf für die große Zielsetzung „Jugend aufs Land " ist.Der Ernteeinsatz der Jugend ist durch einen Erlaß des Stell¬vertreters des Führers geregelt . Ihn leitet der Hoheitstrüger(Kreisleiter ) über die HJ .-Bannführung im Benehmen mit demReichsnährstand und dem Arbeitsamt . Wo die örtlich verfüg¬baren Kräfte nicht ausreichen — auch im Lehrverhältnis stehendeJugendliche können herangezogen werden —, wird die Äugendder Kreisstädte , darüber hinaus diejenige Groß-Stuttgarts ein¬gesetzt. Stuttgart wird mindestens 1000 Jungen und etwa 700Mädel (über 14 Jahre alt ) zur Verfügung stellen können. DieEinsatzzeit ist 10 bis 14 Tage . In den Schulen geschieht die Er¬fassung klassenweise. Die innerhalb eines Dorfes eingesetzten,beim jeweiligen Bauern untergebrachten und verpflegten Ju¬gendlichen bilden eine Einheit , für deren Betreuung Hoheits-träger , Ortsbauernführer und HJ .-Führer sorgen. Wenn dieJugend ihre Mithilfe selbstverständlich als Ehrendienst betrach¬tet , so ist demnach zur Anerkennung und als Ausgleich für Ver¬brauch an Kleidung , Arbeitsausrllstung und dergleichen eineEntschädigung bzw. für die Jüngeren ein Taschengeld vorgesehen.Der Bauer muß seine jugendlichen Helfer sofort bei der Orts¬krankenkasseanmelden . Die Unfallversicherung ist Sache der HI.Daß eine Ueberanstrengung der Jugendlichen vermieden wer¬den muß, ist selbstverständlich. Jüngere Kinder werden nur inbegrenztem Rahmen eingesetzt, z. B. für Unkraut jäten , Aehren-lese», Fallobst sammeln, Kartoffeln nach lesen und sortieren,Kraut und Blätter zusammenräumen und Schädlingsbekämp¬fung. Die jüngeren Mädel helfen der Bauersfrau die Kinderbetreuen , die Hühner füttern , Obst und Gemüse ernten , in derKüche und im Haushalt mit zugreifen . Erst die Jugendlichen imAlter von 16 Jahren (auf dem Lande ausgewachseneJugendlicheim Alter von 14 Jahren ) werden voll eingesetzt. Aber auch hierwird ihre Leistungsfähigkeit berücksichtigt. Gesundheitlich gefähr¬dete Kinder werden von vornherein nicht eingesetzt. So ist allesgetan , daß die Eltern sich keine Sorgen zu machen brauche».

Schädlinge im Klein- und Hausgarten
Praktische Anleitung zur Schiidlingsoernichtung

Nichts ist so sehr dazu angetan , dem Kleingärtner die Freudean seinem Garten zu schmälern wie die Schädlinge und Schma¬rotzer tierischer und pflanzlicher Art , die sich mit Sicherheit immerdann einstellen, wenn die ersten Früchte angestrengter Arbeit zureifen beginnen . Allerdings ist in vielen Fällen der Garten¬besitzer nicht ganz schuldlos am Auftreten der ungebetenen Gäste,wenn er es nämlich im Winter und Frühjahr versäumt hat,Maßnahmen gegen Schädlingsbefall zu ergreifen . Hat sich dasUngeziefer im Sommer erst richtig entwickelt, ist oft wenig mehrzu seiner Vernichtung zu unternehmen . Doch gibt es eine ganzeReihe von Schädlingen, die auch im Sommer noch erfolgreich be¬kämpft werden können, wenn man dabei sorgsam und intensivzu Werke geht.
Eine indirekte Maßnahme ist die Durchführung eines in¬tensiven Vogelschutzes,  und zwar eines Schutzes vonSingvögeln auf Kosten der höchst unnützen Sperlinge , die oftselbst zu einer richtigen Schädlingsplage werden können. Gegendas lleberhandnehmen dê Sperlinge hilft Ausnehmen und Zer¬stören der Nester. Auf kleineren Beeten kann man die Vögeldurch Ausspannen von schwarzen Fäden und Ansslreuen vonSägemehl verscheuchen. Im übrigen aber sind die Vögel die besteHilfe im Kampf gegen die schädlichen Insekten.
Zahllose Arten von Insekten sind es, die sich im Gemüse- undObstgarten als Schädlinge betätigen ; zahllos sind auch die Be¬kämpfungsarten , die allerdings — wie gesagt — meist schon imWinter und im Frühjahr angewandt werden müssen. Doch istz. B. das Anlegen von Leimringen an Obstbäumen gegen Amei¬sen auch noch im Sommer äußerst nützlich, nur muß man un¬bedingt darauf achten, daß der Leimgürtel immer fängig ge¬halten wird , da die Ameisen alles versuchen, um den Leim zu„überbrücken", damit sie trotz des Hindernisses zu ihren Nah¬rungsspendern , den Blattläusen , kommen, die sie dann auf nochnicht befallene Bäume verschleppen. Die Ameise selbst vertreibtman , indem man ihre Nester durch Begießen mit kochendem Wasserzerstört. An Stellen , wo Kulturen nicht gefährdet sind, kann manungelöschten gebrannten Kalk in die Ameisenhaufen legen und

Furchtbares Unwetter in Zimmersfelä
im Juli 1823. Das schwerste, das dort je erlebt wurde

Heiß brütete die Iulisonne des Jahres 1823 über Simmers¬feld und den angrenzenden Fluren . Ein tiefblauer Himmelwölbte sich Tag für Tag über der Landschaft und leise zitterteim Sonnenglast die Luft . Menschen, Tiere und Pflanzen warte¬ten sehnsüchtig auf einen Regenguß , der wenigstens eine vorüber¬gehende Erfrischung hätte bringen können, jedoch es schien, alshabe sich die Natur gegen Simmersfeld verschworen. Doch der10. Juli sollte ein Unwetter bringen , wie es die damaligen Be¬wohner von Simmersfeld noch nicht erlebt hatten und wie es auchnicht wieder aufgetreten ist. Man schrieb den vorgenannten Tag,als sich ein Gewitter über Nagold  verbreitete , aber Simmers¬feld zunächst verschonte. Erst die Nachtstunden brachten für Sim¬mersfeld Stunden , die den Bewohnern unvergeßlich gebliebensind.
Vorausgeschickt muß werden , daß über Nagold  und dernäheren Umgebung schon während des 10. Juli zahlreiche Gewit¬ter zusammengestoßen waren , die sich zwar durch heftige Donner¬schläge und Regengüsse auszeichneten, aber sonst harmlos vorüber¬gingen . Simmersfeld  wurde nachts 2 Uhr vom Unwetterheimgesucht. Es war , als hätten sich sämtliche Schleusen des Him¬mels geöffnet, die Regenmassen rannen unaufhörlich zur Erdenieder , fahle Blitze zuckten am Himmel aus, die immer heftigereFormen annahmen und schließlich prasselte ein Unwetter nieder,wie es unvorstellbar ist. Blitz folgte aus Blitz, und die wiederhol¬ten Einschläge bewiesen, daß sich die Gewitter — denn um einesallein konnte es sich nicht handeln — direkt über dem Orte be¬fanden . Zunächst schlug ein Blitz in zwei Gebäude ein und zwarauf der einen Seite in den Kirchturm , auf der anderen Seitein ein Wohnhaus . Nach den Spuren zu urteilen , hat es sichhier um mehr als einen Blitzschlag gehandelt . So groß übrigensdie Spuren der Gewalt an dem Kirchturm waren , so zündeteder Blitz doch nicht. In dem Dache des Wohnhauses hingegenbrach Feuer aus , das aber durch die vereinten Kräfte der Orts¬bewohner alsbald gelöscht werden konnte. Umso schrecklicher

waren die Wirkungen des Blitzes im Innern des Hauses. FünjMenschen wurden hier von der Gewalt des Blitzes nieder gewor¬fen, obgleich sie sich nicht in der Nähe des Ortes befanden , wodie Blitzspuren sichtbar waren . Eine Frau , die allein in einerkleinen Kammer war , fand man tot auf dem Gesicht liegend,eine andere Frau lag ebenfalls wie tot niedergeworfen da. Dasie aber die Leute gleich ins Freie brachten, erholte sie sich wiedernach einer halben Stunde Bewußtlosigkeit . Eine dritte undvierte Person , die ebenfalls niedergeworfen worden waren,kamen mit heftigen Schmerzen im Körper davon , mußten abernoch lange Zeit das Bett hüten . Endlich wurde auch noch einMann von dem Blitze gestreift, der auf einer Bank gesessen hatte.Er fühlte einen Schlag auf dem Kopfe, verlor jedoch das Be¬wußtsein nicht. Ein junger Händwerksgesell , der Arbeiten in derKirche zu verrichten und bereits in den frühen Morgenstundenmit seinem Tagewerk begonnen hatte , wurde ebenfalls durcheinen Blitzschlag betäubt . Wie viele Einwohner damals in Sim¬mersfeld durch die Blitzgewalt zu Boden geworfen und ernstlichverletzt porden sind, kann heute nicht mehr gesagt werden , dochist die Zahl erstaunlich groß gewesen. Auch Pfarrer Schm ol¬ler.  der gerade an einem geschlossenen Fenster gestanden hatte,um das Gewitter zu beobachten, fühlte einen Schlag, der durchden gesamten Körper ging . Daß die Gewalt des Unwetters beson¬ders auf den Fluren und im Orte großen Schaden angerichtethatte und selbst der Eebäudeschaden als arg zu beklagen war,bedarf wohl keiner näheren Begründung.
Pfarrer Schmoller,  der uns selbst die Aufzeichnungen überdas schwere Sommerunwetter des Jahres 1823 hinterlassen hat,schließt seine denkwürdigen Ausführungen mit den Worten : „Eswar das schwerste Gewitter , das je ein Mensch in Simmersfelderlebt hatte , wo man seit 40 Jahren von keinem Einschlagwußte ." Erst in den Morgenstunden verzog sich dann das Un¬wetter , das in wenigen Stunden so großen Schaden angerichtethatte.

mir rauem Wäger begtegen. Ebenso tötet eine zehnprozenng «.Formalinlösung , die man in die Nester schüttet, alle Ameisen.Schließlich sind auch Fertigpräparate , wie z. B. Ameisenfreßiack,sehr wirksam.
Zu den Jnsektenschädlingen gehört auch die Stechmücke,  diezwar nicht für Pflanzen , wohl aber für Mensch und Tier äußerstlästig werden und auch Krankheiten übertragen kann. Sie über¬wintert meist in Hauskellern , wo man sie in Morgen - und Abend¬stunden durch Abklatschen mit nassen Tüchern und Abbrennenmit Fackeln oder Schnakenlampen vernichtet. Die Brutstätten derMücken in Wassertümpeln und Regentonnen zerstört man durchBegießen der Oberfläche mit Petroleum oder Schnakensatrol.
Die unsympathisch glitschigen und außerdem recht schädlichenSchnecken werden durch Ausstreuen ätzender Mittel wie Staub¬kalk oder feingemahlenes Kainit beseitigt . Man streut in späterAbendstunde oder frühester Morgendämmerung eines trockenenTages drei bis vier Kilo Staubkalk oder Hederichkainit auf 100Quadratmeter aus . Die Bestreuung muß nach einer halbenStunde wiederholt werden. Der größte Teil der Schnecken gehtdann infolge starker Schleimabsonderung zugrunde . Die größtenFeinde der Schnecken aber sind die Kröten . Eine genügende An¬zahl von ihnen kann einen Garten vollkommen schneckenfrei erhal¬ten. Man vertreibe also niemals eine Kröte aus dem Garten,lleberhaupt sind nicht nur die Kröte , sondern auch Eidechsen,Schlangen, Igel , Maulwurf , Fledermaus und Spitzmaus als Nütz¬linge bei der Schädlingsvertilgung auf jede Weise zu schützen,ebenso auch Marienkäfer als Blattlausfeinde und Schlupfwespen;sie legen ihre Eier in Raupen und andere lebende Insekten , diedurch diese Schmarotzer zugrunde gehen.

Schädlich dagegen und aufs äußerste zu bekämpfen ist dieWühlmaus.  Man vergiftet sie durch Möhren , die mit Zelio-paste gefüllt wurden : man schneidet sie der Länge nach durch,höhlt sie ein wenig aus , drückt Zeliopaste aus der Tube hineinund heftet mit zwei kleinen Holzstückchen die beiden Teile wie¬der aufeinander . Die Wurzel wird in den geöffneten Gang gelegtund mit einem Brettchen abgedeckt. Die Wurzel mutz, wenn sieweggeschleppt ist, erneuert werden.
Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus der großen Zahl anMethoden zur Schädlingsbekämpfung . Doch können auch sie schondem Kleingärtner , d. h. heute wohl oft der Kleingärtnerin , einpaar gute Hinweise geben, was man im Kampfe gegen die Schäd¬linge unternehmen kann, und wie man am besten diese Plage¬geister los wird.

Anekdoten
Engländer unter sich

In einer Gesellschaft, der auch der alte Heuchler Lhamberlainbeiwohnte , unterhielt man sich über die alte Legende, nach deres heißt, daß jedesmal , wenn eine Lüge ausgesprochen wird , einHahn kräht.
Da fragte ein Journalist , wie es aber komme, daß gerade amfrühen Morgen , wo doch bekanntlich die meisten Menschen nochschlafen, die Hähne den größten Lärm machten.
„Das bestätigt vollkommen die Legende", meinte Lhamberlain,„pflegen doch um diese Stunde die englischen Morgenblätter zuerscheinen!" — Man sieht, auch hartgesottene Lügner können ein¬mal die Wahrheit sagen.

„Eoddam !" rief ein englischer Kapitän aus , „ist das 'ne merk¬würdige Geschichte mit den deutschen Unterseebooten : wenn siekommen, sind sie unter Wasser und wir über Wasser, und wennsie wieder gehen, sind sie über Wasser und wir unter Wasser!"
Als die Deutschen eines Tages ein heftiges Trommelfeuerauf einige vereinzelte englische Stellungen legten, hielt es einSchotte für richtiger, lieber „stiften" zu gehen, sprang aus demGraben und nahm die Beine in die Hand, was das Zeug nurherhielt.
„Entschuldigen Herr Leutnant ", stammelte der Schotte außerAtem - "
„Was ? Leutnant ?" donnerte der Offizier. „Sehen Sie dennnicht, daß ich der General bin ?"
Der Schotts schaut verwundert auf. „Donnerwetter , so weitbin ich schon gelaufen ?"

In einem englischen Wirtshaus bemerkt der Kellner , daß derSauerkohl über Nacht schlecht geworden ist und meldet dies so¬fort der Eeschäftsleitung . Verwundert fragt man, wie das mög¬lich wäre . „Weil schon Pilze obenauf schwimmen", meint derKellner lakonisch.
Da lacht der Wirt und reibt sich schmunzelnd die Hände : „Well,very well ! Schreiben Sie für heute sofort auf die Speisekarte:„Sauerkohl mit Pilzen " und schlagen Sie fünfzig Prozent ausden Preis auf !"

ian bonWeM
Ein Reiterroman von Franz Herwig

Verlag F . H. Kerle, Heidelberg — Abdrucksrechte durch Berlagsanstalt Manz, München

38 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ihr mögt mir glauben , edle Dame , das Plündern istmir vergangen , seit ich mit so Dreckskerlen Kompaniemachen muß . Saubere Zeiten , und ich möchte nicht, daßmein Mädchen an Eurer Stelle wäre . Ich hofse zwar, siewürde in solchem Falle ein wenig klüger sein und recht¬zeitig in die Kirche flüchten. Aber der liebe Gott hat nichtalle gleichmäßig bedacht. Als ich in Holland diente, hatteich einen Kerl im Kornett , der war so dumm, daß er denKrieg als einen guten Scherz ansah. Als er sich in einemGefecht den Feinden gegenüber sah, lachte er sie an , denner glaubte nicht, daß es Ernst sei. Sie hcchen ihn tot-

geschossen wegen seiner Dummheit , womit ich Euch.nur einExempel erzählen wollte. Aber, steht auf, ich bitte Euch.Hier ist ein Sessel. Wenn auch jetzt dieses Haus mir ge¬hört , so erlaube ich Euch gern, vorläufig hier zu wohnen.Ich bin gegen Damen mein Lebtag höflich gewesen. Alsosteht auf."
Aber die Dame schrie auf, als er sie anfafsen wollte.
„Was wollt Ihr von mir ?"
„Mein Fräulein ", rief Jan , „ich bin der Oberst Jan8e Werth , Zackerbombenunüflöh, und Ihr steht unter mei-Hm Schutz!"
Und er packte sie und setzte sie auf einen Stuhl.
.Habt Ihr den Bolini erstochen?" fragte sie heiser und.mit vorgeneigtem Kopf.
„Meinen Degen mit solchem Blut beschmutzen—?"
„Dann hängt ihn auf . Er ist der größte Schuft in ganzMantua ." Ihre Worte zischten und pfiffen wie Kugeln. »,

„Er hat mir nachgestellt, schon immer . Einmal hat er sichin meinem Hause versteckt. Ich Habs ihn geschlagen. Heutekommt er : Ĵch habe Mantua erobert ^ schreit er. Und
b̂ringt seine Häscher mit . Ich konnte mich nicht mehr weh¬ren . Ihr habt mich gerettet. Dank ! Dank !" Sie glitt vonihrem Sitz und lag auf den Knien, die Hände gefaltet unddas bleiche, erregte Antlitz erhoben, die Lippen weit ge¬öffnet, auf denen noch das Blut der zornigen Scham stand.

Jan stand auf, und sein Gesicht rötete sich.
„Oh ", sagte er, „ich bitte, erhebt Euch." '
In der Tür stand der Wachtmeister Schulte , in beidenFäusten die Henkel einer kupfernen Conca, in der roterWein schwankte.
„Schulte ", rief Jan , „hier ist mein Quartier ."
Der Wachtmeister, der kaum auf den Beinen stehenkonnte, lachte so gewaltig, daß er den Wein verschüttete.
.Hahaha , hohoho!"
„Setz' hin . Schaff' Becher Herl Weißt du, wo GeneralAldringhen quartiert ?"
„Im Schloß ! Hahaha . Habe ich dir nicht gesagt —hohoho — daß der Krieg ein wacker, lustig Geschäft ist?Freilich , schöne Dame , habe ich ihm das gesagt. Aber erist mir ans Leben gegangen. Mit scharfem Stahle , mitgrausamer Klinge, wie's im Liede heißt, hat er mich be¬drängt und in mein Ohr ein Loch gemacht. Hahaha ! Trinkt,schöne Jungfrau !"
„Ich werde dir das Ohr ganz abschneiden. Fort ! Undsag's jedem, die Dame steht unter meinem Schutz!"
»Ha, Herzensoberst, fie steht unter deinem Schutz. Frei¬lich unter deinem Schutz. Hahaha ! Alles Scherz, HerrOberst. Wachtmeister Schulte pariert Order ."
Und er stand wie ein Rohr im Wind , glücklich lachend,Hand am Helm. Im Hinausschwanken lallte er:
„Du wirst noch Oberst, habe ich ihm gesagt, und er ist'sgeworden. Eine Seele von einem Oberst! In Stücke hauen,lassen wir uns für ihn. Willst du Widerpart halten ?." schrie,

er einen Dragoner an , der ihm auf der Treppe begegnete,und krakeelte mit ihm davon.
Jan ritt nach dem Reggiopalast , wo Aldringhen quar¬tieren sollte
Er fand ' ihn in einem hallenden Saal , breitbeinig imLehnstuhl inmitten einer glänzenden Versammlung vonGöttern , die an die Wände gemalt waren.
In einem Nebenzimmer, dessen Tonnengewölbe inUltramarin und Gold schimmerte, saß inmitten hoherBerge von Folianten Josö Maria.
„Ich bitte um die Gnade —" sagte Jan , als er vor demGeneral stand.
.Komm , Oberst, setz' dich zu mir !"
„— um die Gnade , ein anderes Regiment befehlen zudürfen , als das , in dem Bolini dient ."
„Verdirb mir die Laune nicht, Werth . Order ist Order ."
«Ich spreche nur für Bolini . Dieser wackere Staats¬diener scheint von schwacher Gesundheit zu sein. Er wirdnicht viel vertragen ; es ist besser, wenn er zu einem an¬deren Obersten kommt."
„Wenn er aus der Strecke bleibt, tut er mir einenDienst ."
„Wirklich?"
„Ohne Zweifel. — Herr Abbö, hier ist Hans ." ,
JosS Maria rührte sich nicht von seinen Büchern . Erwinkte gnädig mit der Hand.
„Sieh da, der Jan ! Und heil und wohl, wie ich sehe,Gott sei gelobt ! Aber ich bin beschäftigt."
,Höre , Werth ", sagte Aldringhen und stieß Jan ver¬traulich in die Seite , „er würde — aber trink doch — erwürde einen tüchtigen Abt abgeben. Iß bei mir , Werth.Hast du brav Beute gemacht? Die Bücher sind für meinenBruder , den Bischof, aber dein Freund — hört Ihr , HerrAbbä? — kann sich aussuchen, was chm gefällt."

(Fortsetzung jolg^
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Slul

Eine ganze en<
schwerx

Seeses«

V e r l i n, 10. :
Soeben werden

Luftwaffe bekam
der Abschutz aller
ftaffel bei Amis
Dover griffen uns
stark gesichertenb
Bombentreffer ei
insgesamt 21 000
und drei Handels
Treffer, so datz sie
nend liegen blie
lichen Jäger wur
1V von ihnen ab
nicht zurück.

DNB Berli,
macht gibt bekan

Unsere schonk
fene Ueberlegenh
genüber England
sich die gestern d
12 Abschüssen wä
sen auf 28 Absch
wurden am Mitt
greifenden Kamp
lerie zwang die s
chung ihres An
Glissy,  abzudr
zeitig abzuwerse
dessen nicht angi
griffen unsere Jä
aus dem Rückflug
nicht ein.

Der T
Erfolgreiche Ang
14 Schiffe versen
Flugplätze und R

DNB. V e -
macht gibt bi

Ein U-Vo,
feindlichenH

Durch Lus
L st- u n d S
Selsschifse mi
lk"lt»zehn wi
weise in Vrar
von B e mb r

DNB M « nche
vormittag in Gege
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«. Juli , auf Einla!
lenden königlich i
Fiihrerbau am Köi
regiernng eingetro
ten Gras Teleky ,
Eras Csaki. Die S
seenndschastlichen3

München, -
Etano  kehrt,
maligen Kam,
dem Hauptbai
Auswärtigen
Außenminister
Continental, r
während ihres
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